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Lehrlingszüchterei. 

Obgleich im allgemeinen in Deutſchland 
eher Mangel als Ueberfluß an Lehrlingen 
beſteht, jo wird dennoch über Lehrlings⸗ 
züchterei geklagt, und das mit Recht. Ueber 
den Stand dieſer Angelegenheit, insbeſondere 
über die von den Handwerkskammern gegen 
die Lehrlingszüchterei ergriffenen Maß⸗ 
nahmen, hat die Zeitſchrift der „Arbeits⸗ 
markt“ vor einiger Zeit einen Aufſatz gebracht, 
deſſen Inhalt wir den folgenden Aus⸗ 
führungen zugrunde legen. 

Das Handwerkergeſetz vom 26. Juli 1897 
hat gewiſſe Handhaben geſchaffen, um den 
Gefahren der Lehrlingszüchterei entgegenzu⸗ 
treten. Wenn ein Lehrherr ſoviel Lehrlinge 
annimmt, daß durch die Ueberzahl die Ans⸗ 
bildung der einzelnen gefährdet erſcheint, ſo 
kann ihm der Magiſtrat oder die ſonſtige 
untere Verwaltungsbehörde die Entlafjung 
eines Theiles auferlegen. Wichtiger aber 
als dieſes Einſchreiten im Einzelfalle ift die 
Aufſtellung von allgemeinen Grundſätzen über 
die Höchſtzahl von Lehrlingen in den ein⸗ 
zelnen Betrieben, insbefondere auch über das 
Verhältniß der Zahl der Lehrlinge zu der 
der Geſellen. Solche Beſtimmungen kann 
nach dem Handwerksgeſetze ſowohl die ein⸗ 
zelne Junung treffen als auch der Bundes⸗ 
rath oder das Miniſterium für das ganze 
Reichs⸗ oder Staatsgebiet. Das Vorgehen 
der einzelnen Innungen iſt mit gewiſſen 
Schwierigkeiten verknüpft, weil meiſtens die 
Furcht vor der Konkurrenz der Nachbar⸗ 
iunungen oder der Orte ohne Junungen mit⸗ 
ſprechen wird. Allgemeine Verordnungen, 
namentlich wenn ſie vom Bundesrathe für 
das ganze Reich erlaſſen werden, haben 
zwar den Vortheil der Gleichmäßigkeit, aber 
ſie haben andererſeits den Nachtheil, daß ſie 
nicht Akte der Selbſtverwaltung ſind, ſondern 
von den Betheiligten als bureankratiſche Ein⸗ 
griffe empfunden werden. 

Zwiſchen beiden, den Junungen eiuerſeits 
und den Staats⸗ oder Reichsbehörden anderer⸗ 
ſeits, in der Mitte üben die Handwerks⸗ 
kammern die gleiche Befugniß. Sie um⸗ 
faſſen ein genügend großes Gebiet, um vor 
der Konkurrenzfurcht wenigſtens in ihrer 
ͤB—ü— ZZZ ZZZ teens 

Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
7. Fortſetzung. 

„Haltet Euren Mund, Schradern, und 
laßt das Mädchen aus mit Euren dummen 
Redensarten,“ gebot der Gefängnißwärter, 
was ihm, nachdem er kaum den Rücken ge⸗ 
wandt, ſeilens des erboſten Weibes eine Flut 
anzüglicher Schimpfreden eintrug, aber als 
es gewahrte, wie in den Geſichtszügen der 
jungen Stubengenoſſin Schreck und Augſt 
ſich malten, ſagte es, ſcheinbar über ſich er⸗ 
ſchrocken: „Ja, was ſchwatze ich denn nur? 
Aber fo bin ich un mal, kann die Zunge 
nicht im Zaum halten — und 's klingt 
ſchlimmer, als es gemeint. Brauchen ſich 
nicht etwa zu fürchten, kleines Mondſchein⸗ 
wänzeßchen. als ob ich 'ue „Menſcheufreſſerin“ 

Sſe ich thn' keinem was zu Leide.“ 

, le, riſckte näher an Betiy und begann 
mit widerlicher Vertraulichkeit über ihr „un⸗ 
verſchuldetes“ Unglück und die menſchliche 
Ungerechtigkeit zu lamentiren. Wie hälte ihr 
das nuerfahreue Kind nicht Glauben ſcheuken 
und in der berüchtigten Diebeshehlerin ein 
„beklagenswerthes Opfer ſchnöder Verleum⸗ 
dungs⸗ und Verfolgungsſucht“ ſehen ſollen! 
Sie vergoß ſchließlich Thränen des Mitleids 
und zögerte nicht länger, ihr eigenes Herz 
durch Mittheilſamkeit zu erleichtern. Das 
nur hatte die ebenſo liſtige wie neugierige 
Frau bezweckt. Nachdem ſie genügende Auf⸗ 
klärung erhalten über Betiys Vergehen, 
Stand und Namen ihrer Familienangehöri⸗ 
gen, hielt fie es nicht mehr für nöthig, ſich 
zu verſtellen. Sie fand kein Ende, Betty zu 
vißdöghnen und zu verſpotten, ihr die Schreck⸗ 
rg künftigen Gefängnißlebens — jetzt 
Farb nur ein Vorſpiel — in den grellſten 

arben zu ſchildern, verlachte und ſchalt das 


Sonnabend den 


kleinlichſten Art frei zu ſein, ſie können durch 
Verbindung untereinander verhältuißmäßig 
leicht für eine gewiſſe Gleichmäßigkeit ſorgen, 
und ſie ſind endlich Vertrelungen, die aus 
dem Haudwerkerſtande ſelbſt hervorgegangen 
find. Vor uns liegen nun Mittheilungen 
von 45 Handwerkskammern. Von dieſen 
hat ſich die Hälfte bis jetzt jeder Wirkſam⸗ 
keit in der Frage der Lehrlingszüchterei ent⸗ 
halten. Unter denjenigen Handwerkskammern 
aber, die beſtimmte Vorſchriften gegen die 
Lehrlingszüchterei erlaſſen haben, hat ein 
Theil dem Mißſtande mit Aufſtellung von 
einigen einfachen Grundſätzen begegnen 
wollen. So geſtattet Köln dem allein ar⸗ 
beitenden Meiſter nur einen Lehrling, erſt 
in dem letzten Lehrjahre darf er einen 
zweiten dazu nehmen. Dieſe Art des Vor⸗ 
gehens bringt den Uebelſtand mit ſich, daß 
die Verſchiedenartigkeit der Gewerbe nicht 
genügend berückſichtigt werden kann. Den 
mühſamen Weg, Gewerbe für Gewerbe 
durchzugehen und in genauer Prüfung der 
einzeluen Verhältniſſe die Höchſtzahlen der 
Lehrlinge feſtzuſtellen, haben die bayeriſchen 
Kammern betreten. München hat ein ge⸗ 
naues alphabetiſches Verzeichniß von 75 Be⸗ 
rufen aufgeſtellt und darnach ſeine abweichen⸗ 
den Maßnahmen getroffen. Außerhalb 
Bayerns hat bis jetzt nur Bromberg das⸗ 
ſelbe Syſtem der umfaſſenden Begebung nach 
Berufen angenommen. 

Der Kampf gegen die Lehrlingszüchterei 
ſtellt ſich äußerſt ſchwierig dar. Aber auch 
wenn die erſten Maßregeln ſich als nuwirk⸗ 
ſam erweiſen würden, ſollte man darum den 
Kampf nicht aufgeben. Auf dieſem Gebiete 
wird man zu ſicher wirkenden Ergebniſſen 
ſchwerlich anders gelangen als durch eine 
Reihe von Verſuchen hindurch. Für die Zu⸗ 
kunft des vaterländiſchen Gewerbes iſt jeden⸗ 
falls die Bildung und Erziehung des Nach⸗ 
wuchſes eine der wichtigſten Fragen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Kanalvorlage bildet ſeit dem 
Perſonalwechſel im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten unausgeſetzt den Gegenſtand 
lebhaften Dräugens ſeitens der Linken. Es 


Opfer ihrer brutalen Launen. Dem rohen 
Gemüthe der moraliſch verwahrloſten Fran 
gewährte es ein boshaftes Verguügen, an 
der „vornehmen Brut“, die nicht beſſer wie 
unſereins, ihr Müthchen zu kühlen, fie lachte 
befriedigt bei jedem Zeichen tiefſter Seelen⸗ 
qual in dem bleichen Geſichtchen der jungen 
Stubengenoſſin. 

Dieſe litt in der That unſagbar, aber 
kein Wort der Klage kam — in gerechter 
Furcht vor der ſchrecklichen Fraun — über 
ihre Lippen; tapfer dräugte Betty jede auf⸗ 
ſteigende Thräue zurück, verrichtete jegliche 
ungewohnte Arbeit, mochte ſie ihr auch noch 
fo ſauer werden, ohne Murren, in ſtumpfer 
Gleichgiltigkeit. — Es war am dritten Tage 
ihrer Haft. Betty war allein, ihre Stuben⸗ 
gefährtin hatte man zum Verhör geführt. 
Das waren Augenblicke, wo das arme Kind, 
ſich ſicher fühlend vor den Hyänenblicken des 
rohen Weibes, freier zu athmen wagte und 
ihre gewaltſam verhaltenen Seufzer und 
Thränen ungehemmt ſich Bahn brechen durften. 
Plötzlich hob ſie lauſchend den blonden Kopf. 
Dieſer im Korridor raſch näher kommende, 
feſte und dabei leichte Schritt war keinem 
der bekannten Gefänguißinſpizienten eigen 
— warum begann Bettys Herz unwillkürlich 
ſtärker zu ſchlagen? Es war doch nichts 
ungewöhnliches, daß draußen Mäunnerſchritte 
erklangen? Galt ihr der Beſuch? Haſtig 
trocknete fie ihre Thränen — richtig, vor 
Betiys Stubenthür hielten die Schritte an 
— der Schlüſſelbund raſſelte, uun ein kaum 
veruehmbares knackendes Geräuſch — die 
Thür ſprang lautlos auf. — — 

Ein Aufſchrei, ſchrill, herzerſchütternd — 
drang über Betiys Lippen: „Papa!“ Sie 
wollte aufſpringen, ſich ihm entgegenſtürzen, 
doch die zitternden Füße verſagten den Dienſt; 
wie auf eine Geiſtererſcheinung, in banger 


5. Juli 1902. = 


zu 


ift darum nicht zu verwundern, daß die Nede | netenfammer erklärte am Mittwoch Miniſter⸗ 


des Herrn Miniſterialdirektors Schultz auf 
dem internationalen Schifffahrtskougreß zu 
Düſſeldorf von jener Seite nicht mit beſon⸗ 
derem Enuthuſiasmus aufgenommen worden 
iſt. Schon die Bemerkung des genannten 
Reduers, die Regierung halte unentmuthigt 
an der Hoffnung feſt, die Kaualvorlage bei 
deren Wiedereinbringung unter Dach und 
Fach zu bringen, wird ſcharf kritiſirt. Die 
Linke beauſprucht „größere Feſtigkeit“ bei 
der Vertretung ihrer Wünſche. Im übrigen 
waren die Ausführungen des Herrn Miniſte⸗ 
rialdirektors, die allerdings nur in einem 
knappen Auszuge vorliegen, ſehr wohl ge⸗ 
eignet, die Bedenken, welche die Konſervativen 
dem Kanalprojekt gegenüber empfanden, als 
berechtigte erkennen zu laſſen. Der Redner 
äußerte nämlich, die ackerbautreibende Be⸗ 
völkerung werde die bei der jetzigen 
Depreſſion der Induſtrie ſich als immer 
dringender herausſtellende Nothwendigkeit 
des weitecen Ausbaues der künſtlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen anerkennen müſſen, beſonders weun 
die Lage unſerer Staatsfinan⸗ 
zeu ſich wieder gebeſſert haben werde und 
wenn es gelinge, auch den von dieſen künſt⸗ 
lichen Waſſerſtraßen nicht direkt berührten 
Laudestheilen eine Erleichterung der Produk⸗ 
tion durch Ermäßigung der Tarife zu ge⸗ 
währen. Bis jetzt iſt ſowohl ſeitens der 
Regierung als auch ſeitens der Kaualfreunde 
immer die Auſchaunug vertreten worden, die 
Lage unſerer Staatsfinanzen geſtatte die 
Ausführung des Projekts ganz unbedenklich, 
und gerade die unaufhaltſame Fortentwickelung 
der Induſtrie mache die Schaffung neuer 
Verkehrswege für Maſſengüter erforderlich. 
Man wird wohl unumehr die Bedenken der 
Kouſervativen, die niemals grundſätzliche 
Kanalgegner waren und ſich bei ihrer 
Stellungnahme nach wie vor durch fachliche 
Erwägungen leiten laſſen, beſſer würdigen 
und ihre finanziellen Einwände — nament- 
lich angeſichts der durch die wirthſchaftliche 
Depreſſion gedrückten Eiſenbahnüberſchüſſe — 
nicht mehr als gegenſtandslos anſehen. 


Gelegentlich der Berathung des Eiſen⸗ 
bahnetats in der bayeriſchen Abgeord⸗ 


Scheu, blickten die großen dunklen Mädchen⸗ 
augen auf die hohe Geſtalt, in das theure 
— ach, durch Gram und Schmerz faſt bis 
zur Unkenntlichkeit veränderte Autlitz — ver⸗ 
ändert durch die Schuld, von dem Kummer 
um ſein verlornes Kind. 

Huter der zermalmenden Wucht jenes Be⸗ 
wußtſeins glitt Betty nieder auf die bloßen 
Dielen und erhob flehend die krampfhaft in⸗ 
einander verſchlungenen Hände: „Vergieb 
mir, Papa, vergieb —“ murmelte der zuckende 
Mund. — 

Auch Herr von Techmar war ſekunden⸗ 
lang außer ſtande, ſich von der Stelle zu 
bewegen; er lehnte kraftlos gegen den Thür⸗ 
pfoſten und fragte ſich verzweifelt, ob dies 
ſchmerzbebende Geſchöpf mit dem gramver⸗ 
ſtörten ſchmalen Geſichtchen deun wirklich 
ſein verzogener Liebling ſei, den er ſcherz⸗ 
weiſe die „kleine Haustyrannin“ zu nennen 
pflegte, nach deren Pfeife jeder tanzen mußte. 
Wo kein Schmeicheln nützte, verſtand ſie durch 
kindiſchen Troß das unmöglich ſcheinende zu 
erreichen. 

Der Regierungsrath hatte auch jetzt einen 
Ausbruch kiudiſchen, leidenſchaftlichen Trotzes 
befürchtet; auf den Aublick der gänzlich ge⸗ 
brochenen, auf ihren Knieen um Vergebung 
flehenden Geſtalt war er nicht vorbereitet. 
Hatte er in bitterem Zorn das ſchuldige 
Kind mit Vorwürfen zu überhäufen, zu 
ſtrafen gedacht, jo ging bei Beltys erſchütlern⸗ 
dem Anblick aller Groll, alle Bitterkeit unter 
in der einen Empfindung verzehrender Vater⸗ 
liebe. Er konnte nicht anders, als beide 
Arme auszubreiten und mit dem Rufe: 
„Mein armes, verblendetes Kind — mein 
armes, armes Kind —“ ſie zu ſich empor⸗ 
ziehen. 

Wie ein verirrtes Vögelchen, das endlich 
in das heimatliche Neſt ſich zurückgefunden 


präſident Graf von Crailsheim, daß die 
Beziehungen Bayerns zur preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſtets die beſten waren. Er 
dedaure aufs lebhafteſte den Rücktritt des 
Miniſters von Thielen und freue ſich, bei 
dieſer Gelegenheit dieſem ſeinen herzlichen 
Dauk öffentlich auszuſprechen für die freund⸗ 
ſchafllichen Gefühle die derſelbe jederzeit an 
den Tag gelegt habe; er könne nur hoffen, 
daß der Nachfolger Thielens in dieſer Hiu⸗ 
ſicht in deſſen Fußtapfen treten werde. — 
Im Finanzausſchuß der bayeriſchen Kammer 
wurde am Mittwoch die Forderung von 
10 000 Mk. für Vorarbeiten zur Errichtung 
einer technischen Hochſchule in Nürnberg durch 
das Zentrum gegen die Slimmen der übrigen 
Parteien abgelehnt. Die Ablehnung wurde 
damit begründet, daß einerſeits die Finauz⸗ 
lage zu ungünſtig für ein Millionenprojekt 
ſei, und daß man andererſeits wünſchte, die 
neuerdings geäußerten Wüunſche auf Errich⸗ 
tung einer techniſchen Hochſchule in Würzburg 
zu prüfen. Es 

Zum Würzburger Univerſitäts⸗ 
konflikt wird heute gemeldet, daß die 
Senate von München und Erlangen beab⸗ 
ſichtigen, ſich mit dem Würzburger ſolidariſch 
zu erklären, falls dieſem keine Geungthuung 
ſeitens der Regierung wird. 

Der König von Italien begiebt ſich 
ſich am 9. Juli von Rom nach Peterhof, wo 
er am 13. Juli eintrifft. — Der jetzt in den 


engliſchen Gewäſſern befindliche italieniſche⸗ 


Krenzer „Carlo Alberts“ hat Befehl exe 
halten, ſich nach Kronſtadt zu begeben. 

Die Behörden in Neapel ſollen Kenniniß 
von einem gegen das Leben des Suls 
tans geplanten auarchiſtiſchen Komplott er⸗ 
halten haben. 

Der Kolonialausſchuß der franzöſi⸗ 
ſchen Deputirtenkammer beſchäftigte ſich am 
Mittwoch mit dem Schifffahrtstruſt und be⸗ 
ſchloß zu beantragen, daß die Juterpellation 
über dieſen Gegenſtand noch vor den 
Ferien auf die Tagesordnung der Kammer 
geſetzt wird. 

In der franzöſiſchen Kammer fragte 
am Dounerſtag Chaſtenet an, ob die Er⸗ 
2K. 
und ſich unn vor allen Stürmen geborgen 
wähnt, ſo vertrauensſelig ſchmiegte nun Betty 
dem Vater ſich an. Während ihr zarter 


Körper noch unter Schauern erbebte, flüſterte 


ſie, unter Thränen lächelnd, zum Vater auf⸗ 
blickend: 

„Nun Du bei mir biſt, geliebter Papa, 
iſt alles gut. Ach, wie habe ich mich nach 
Dir und Mama geſehnt! Sind Mama und 
Helene noch in Frankfurt? Warum ließen 
ſie mich fo ſauge — lange allein? Erwarten 
ſie uns im Hotel? Du kommſt mich doch 
zu holen, geliebter Papa? O, wenn Du 
wüßteſt, wie ſchwer Deine arme Kleine für 
ihre Uubedachtſamkeit hat leiden müſſen au 
dieſem gräßlichen Ort, die Frau, die mit hier 
wohnt, iſt ſo roh, ſo gemein und hat ihre 
Freude daran, mich zu quälen. Die wird 
Augen machen, wenn ſie mich hier nicht mehr 
findet. Komm, Papa, laß uus gehen, ehe fie 
zurückkehrt!“ 

Bettys Fragen und Bitten überſtürzten 
ſich förmlich, es that ihr wohl, ſich auszu⸗ 
ſp rechen, alles erlittene Ungemach verſank in 
dem frohen Gedanken, daß ihr der theure 
Vater die erſehnte Freiheit brachte. Das 
gläubige Hoffen des Kindes bereitete dem 
Regierungsrath eine unſagbare Marter, er 
fand kaum den Muth, der erſchrocken Auf⸗ 
horchenden begreiflich zu machen, daß er noch 
nicht gekommen war ſie zu holen, aber am 
nächſten oder übernächſten Tage glaube er 
ſicher, ſie mit ſich nehmen zu dürfen. Wie 
raſch erblich das ſchattenhafte Aufleuchten 
der Freunde in Betiys Blicken und Mieuen. 
Wie bald nahm wieder troſtloſe Verzagtheit 
Beſitz von ihrer Seele. 

„Wäre ich doch lieber todt, als daß ich 
hier leben muß!“ klagte Betiy wieder und 
wieder verzweiflungsvoll. „Ich wollte ja 
doch nicht ſtehlen — ganz gewiß nicht ſtehlen. 


PS 


hörigkeit der dentjchen Schweizer mit der 


zählten von einem großen Brillautendiebſtahl, 


leuerung des Dreibundes Elufluß auff 2 919 841 Lſtr. auf den Bau, 467 655 Litr. 
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und auf das Betriebsmaterial, 397 941 Lſtr. auf 
Italien gehabt habe, und in welchem] die Verwaltung. 
Maße dieſe Beziehungen Abänderungen er⸗ 
Miniſter des Aeußern Del⸗ 
eaſſe erwidert: Uufere auswärtige Politik] verblieb. 
bat zur Grundlage den Schutz unferer höheren von 1890 iſt das für die Zwecke des Bahn⸗ 
Jutereſſen und zum Unterpfand das Bünd⸗ 
niß mit Rußland, welches nicht aufgehört | Lſtr. bemeſſen. 
hat, zur Verbeſſerung unſerer internationalen 
Beziehungen, namentlich der zu Italien, bei⸗ einer Wiener Meldung der „Voſſ. Ztg.“ am 
dem wirthſchaft⸗ 


fahren müßten. 


zutragen. So hat man 
lichen Kriege ein Eude gemacht, 
zwiſchen beiden Ländern herrſchte. 
Länder haben hiervon in gleicher 


bringen. Italien und Frankreich behalten 
ihre volle Unabhängigkeit, abgeſehen vom 
Handelsvertrage. 


bedrohe, daß Italien ſich niemals zu 
einer Augriffspolitik gegen uus herbeilaſſen 
würde, und daß endlich nichts der Weiter⸗ 
entwickelung einer Freundſchaft im Wege 
ſtehe, welche ſchon glückliche Ergebniſſe ge⸗ 
zeitigt habe. (Sehr gut.) Hiermit iſt der 
Zwiſchenfall geſchloſſen. 

Der derzeitige Rektor der Berner 
Hochſchule, Prof. Dr. Vetter, iſt in dem 
Streit um die Auslegung ſelner in Nürn⸗ 
berg gehalteuen Rede nun auch von feinen 
akademiſchen Kollegen in Stich gelaſſen 
worden. Man hatte gegen ihn eine Art 
Disziplinarverfahren eingeleitet und der Senat 
der Beruer Univerſität beſchloß: Er bedaure 
aufs lebhafteſte, daß die Rede, welche Prof. 
Vetter als Abgeordneter der Univerſität 
Bern bei der Feier des germanischen Muſeums 
zu Nürnberg gehalten hat, derart war, daß 
fie Aulaß zu beklagenswerthen Mißverſtänd⸗ 
niſſen geben konnte. Juſolgedeſſen hat Prof. 
Vetter ſeine Demiſſion als Univerſitätspro⸗ 
feſſor eingereicht. Ein im Senat geſtellter 
Antrag, der Senat möchte die in dem Artikel 
des „Bund“: „Die Nürnberger Rede eines 
Berner Germaniſten“ gegen Vetter gerichteten 
Inſinnatiouen mißbilligen, war une mit 
wenigen Stimmen in der Minderheit ge⸗ 
blieben. Bekanntlich hat Prof. Vetter es 
gewagt, von einer geiſtigen Zuſammenge⸗ 


deutſchen Nation zu ſprechen. So was können 
die deutſchen Schweizer nicht vertragen. — 
Der oben erwähnte Artikel des Berner 
„Bund“ gegen Prof. Vetter hat übrigens 
zur Folge gehabt, daß der auch in Dentjch- 
land bekannte Dichter J. V. Widmann, der 
Feuilletonredakteurr dieſer Zeitung war, ſeine 
Stellung niedergelegt hat. 

Ueber die Koſten der Ugandabahn iſt dem 
engliſchen Parlament kürzlich eine Ab⸗ 
rechnung vorgelegt worden. Die Brutto- 
ausgaben haben bis Ende März 1901 
4 196 150 Lite. betragen; davon kommen 
an er 
Du glaubſt mir doch, nicht wahr, geliebter 
Papa, Du glanbſt mir doch?“ 

Gewiß! — Er, ganz Güte, Schonung und 
Milde, zweifelte nicht, das Betty die Wahr⸗ 
heit ſprach — er kannte ja ſein Kind! Doch 
außer ihm — wer glaubte wohl noch — 
ſeine kranke Gattin ausgenommen — an die 
wirkliche Abſicht des unbedachten Kindes! 
Der Schein ſprach zu ſtark für bewußte 
Schuld! Die unfreiwilligen Zeugen des auf⸗ 
regenden Vorganges in dem allbekannten 
Geſchäft hatten ſich nicht verpflichtet gefühlt, 
über das, was ſie gehört und geſehen, zu 
ſchweigen; Gerüchte, bald ins ungeheure 
vergrößert, wurden verbreitet; noch am 
ſelben Tage bemächtigten ſich die Abend⸗ 
zeitungen des ſenſationellen Stoffes und er⸗ 


begangen von Hochſlaplerinnen aus den vor⸗ 
nehmſten Geſellſchaftskreiſen. Doch ſchon die 
folgenden Morgennummern berichtigten: es 
handle ſich um ein faſt noch dem Kindesalter 
angehöriges Mädchen, das ein paar Ohrge⸗ 
hänge entwendet hatte, die ihm aber gleich 
nach erfolgter That wieder abgenommen 
wurden, ſodaß Herr L. in keiner Weiſe ge⸗ 
ſchädigt ſei. 

Eine Mitwiſſenſchaft ſeitens der Angehö⸗ 
rigen des jungen Mädchens ſei vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Die Familie ſei zu bemit⸗ 
leiden, umſomehr, wenn die Kunde ſich be⸗ 
ſtätigen ſollte, daß die arme Mutter, Frau 
von T., infolge von Schreck und Schmerz 
hoffnungslos erkrankt ſei. Im Publikum 
nahm man theils für, theils gegen das ſchnelle 
und ſtrenge Vorgehen des Juweliers Partei. 
Vielen dünkte die That des jungen Geſchöpfes 
nur eine unbeſonnene Handlung. „Aber ge⸗ 
ſtohlen bleibt doch geſtohlen!“ widerſprachen 
andere. „Gerade daß der Juwelier ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Perſon handelt, iſt ſehr lobeus⸗ 
werth.“ Gortſetzung folgt.) 


welcher |gebungen gegen die Marienburger Rede des 
Beide Kaiſers Wilhelm und die preußiſche Polen⸗ 
Weiſe vorlage. 
Vortheil gehabt, das mittelländiſche Meer einen Beſchlußantrag au, worin der herrſchen⸗ 
muß nur dazu dienen, fie einander näher zu den polniſchen Partei die Eutrüftung, den 


Als der Augenblick der der Verſammlung zogen die Studenten vor 
Erneuerung des Dreibundes heraunahte, hat] die 
die Regierung ſich hiermit beſchäftigt und ſie] Stapinski, der jüngſt einen preußiſchenfeind⸗ 
hat durch Erklärungen von Italien ſelbſt die] lichen Beſchlußautrag im Landtage einge— 
Gewißheit erlangt, daß unſere Beziehungen bracht hat, und machten dann 
dadurch keine Aenderung erfahren würden, 
daß dieſe Ernenerung uns in keiner Weiſe eine Katzenmuſik. — Auf zahlreichen Ritter⸗ 


ſächſiſchen Kronprinzen traf auch der ſächſi⸗ 


Bei der Abendtafel 
zollern“ ſaßen die Majeſtäten einander gegen⸗ 


von Seckendorff, Prinz Adalbert und der 
ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal. 
Majeſtät die Kaiſerin 


Hoheit dem Prinzen Heinrich. Auch der 
kommandirende General von Maſſow und 


vom 3. Juni 1900 und den Ausſchußan⸗ 


„Dziennik“ erſchienenen Sokolliederbuches 
auf Anorduung der Staatsauwaltſchaft bes 
ſchlagnahmt. 

— Das Quarantäueamt in Bremerhaven 
5 . Auftretens der Cholera in Plat f 
Schanghai die geſundheitspolizeiliche Kontrole] Plätzen angelangt. Bald darauf verkiiudigte eine 

z ee 5 anjare die Ankunft der königlie 
auf alle aus chineſiſchen Häfen eintreffenden Von Truppen kern and nie Hul zah Pant 
Schiffe aus. naht der Wagen der Königin, dem Wagen mit 

Düffeldorf, 3. Juli. Heute Morgen | Priuzeſſiunen folgten. Wenige Minnten ſpäter 

dampfte das Kanonenboot „Panther“ nach en 25 ne Ben ber Prinz von 
x 4 15 1 ur, begleitet v inem 

deute Sr Mejchät den Kane derbi ade e e rt Shi 
5 = > ren scher uſten N 

für die Eutſendung des „Sleipner* und Koſtümen, reitet im Schritt an baren 

„Panther“ und theilte mit, daß über 100 000 BE menge Bande. Neben 12 e en von 

8 o 1 2 U * 0 F * 
Perſonen dieſe Kriegsſchiffe beſucht hätten Froupring Ban an dn 8 oſta und der 
und von den Offizieren und Mannſchaften aufs 


fen, der Herzog von Kobnr die Won 9 
freundlichſte geleitet und unterrichtet worden 5 d En 
ſeien. 


von Schweden, Griechenl änien, 

Prinz. Akihito von — aub die en 

— —[Militärattachees folgten ihm. Mehr als alle dieſe 

Zur Erkrankung König Eduards. Fürſtlichkeiten wird ein kleiner Reiter in rother 
Der Donnerſtag Abend ausgegebene Krank: 

heitsbericht lautet: Der König hat den Tag 

gut verbracht, das Allgemeinbefinden hat 


Generalsuniform begrüßt, Lord Roberts. . 
los ſtützt er feinen blauen Peldmarſchallſas auf 
weitere Fortſchritte gemacht, die Wunde be⸗ 
reitet jetzt uur noch wenig Schmerz. 


den Schenkel und kein Härchen ſeines Henriquatre 
Die medizinische Zeitſchrift „Lancet“ führt 


bewegt ſich, als die vielköpfige Menge in den 
Ruf ausbricht: „Roberts Huxräh! Hurräh Bobs!“ 
bezüglich der Krankheit des Königs aus: 
„Es war nothwendig, die in die Wunde ein⸗ 


Auf dem Paradeplatz ſelbſt heftet der Prin 

von Wales den Offizieren und Annfepaftem, die 
geführten Röhren zu entfernen, da fie der 
König nicht mehr ertragen konnte. An 


ſich im Kriege auszeichneten, Orden oder Medaillen 
au, nachdem die Verdienſte jedes Ordensempfängers 
Stelle derſelben kommen fetzt Gazepfropfen 
in Anwendung. Die Wunde heilt in zu⸗ 


laut verleſen ſind. Daun folgt der Parademarſch. 

Die Truppentheile folgen in buntem Zug, nach der 
Zeit ihrer Gründung. Darauf kehren ſie wieder 

friedenſtellender Weiſe. Der Ausfluß wird 

geringer und iſt völlig geruchlos. Der König 

leidet weniger und obwohl die Verbände 


nach ihren Lagern zurück. 
Zum Friedeusſchluß in Süd⸗ 
noch nothwendiger Weiſe ſchmerzvoll find, 
erträgt der König alle Vorgänge mit äußerſtem 


rothblond gefärbtem Haar. Den Schluß bilden 

Chiueſen des Weihalweiregiments in 

trichterförmigen Hüten. . 
Um 10% Uhr waren alle Truppen auf ihren 


Die Einnahmen waren 
bisher nur gering, ſodaß am 31. März 
1901 eine Nettoausgabe von 4086 233 Kitr. 
Nach dem Uganda⸗Railway⸗Act 


baues aufzubringende Kapital auf 4930 000 
Polniſche Studenten veranſtalteten nach 
Abend in 


Dieuſtag Lemberg Kund⸗ 


In einer Verſammlung nahmen ſie 


oppofitionellen polnischen Abgeordneten aber 
die Anerkennung ausgeſprochen wurde. Nach 


Wohnung des Landtagsabgeordneten 


55 vor dem 
Landtagsgebände und dem adeligen Kafino 


gütern Galiziens brachen Streiks ländlicher 
Arbeiter wegen verweigerter Lohnerhöhung 
ans. An vielen Orten fanden Ruheſtö⸗ 
rungen ſtatt. Die Gendarmerie verhaftete 
zahlreiche Streikende. 

Der argentinische Senat genehmigte 
am Sonnabend einſtimmig die mit Chile 
abgeſchloſſenen Verträge. Man verſichert, 
daß auch die Deputirtenkammer dieſelben 
mit großer Mehrheit annehmen wird. Die 
öffentliche Meinung iſt befriedigt darüber, 


afrika. 

Die Demobiliſirung der engliſchen Streit⸗ 
kräfte in Südafrika iſt keine kleine Arbeit. 
Lord Kitchener hat vor ſeiner Abreiſe die 
Reihenfolge der Rückbeförderung der Truppen 


daß dieſe ſeit langer Zeit zwiſchen beiden Muth. Die Temperatur iſt ſeit dem 26. v. aus Südafrika nach der Heimat wie folgt 
Ländern ſchwebende Frage erledigt iſt. Mts. normal. Der König iſt ein außer beſtimmt: Peomanry 11000 Maun, Frei⸗ 


ordentlich guter Patient und ſehr liebens⸗ 
würdig gegen die Aerzte.“ Alle dieſe Um⸗ 
ſtände hält „Laueet“ für ein gutes Anzeichen 
zur baldigen Wiederherſtellung des Königs. 
— „Britiſh Medical Journal“ giebt die 
Ausführungen des „Laucet“ über die Krank⸗ 
heit des Königs wieder und fügt hinzu: 
Die Wunde wird täglich zweimal verbunden. 
Der Muth, mit welchem der König dieſe 
Prozedur, die einige Tage laug viel Schmerz 
verurſachte, erträgt, hat die Bewunderung 
der Aerzte erregt. Der König genießt jetzt 
erfriſchenden Nachtſchlaf und es iſt zu keiner 
Zeit nöthig geweſen, Beruhigungsmittel an⸗ 
zuwenden. Der Appetit beſſert ſich und der 
König wird jeden Tag von einem Bett in 
ein auderes gebracht. Der Patient nimmt 
großes Iutereffe an allem, was um ihn her⸗ 
um vorgeht, und an den Tagesnenigkeiten. 
Das Blatt ſagt, es ſei in der Lage, alle un⸗ 
günſtigen Gerüchte hinſichtlich des allge⸗ 
meinen Geſundheitszuſtandes des Königs für 
völlig unbegründet zu erklären, und fordert 
die Preſſe und das Publikum auf, ſich der 
Weiterverbreitung ſolcher grundloſen Nach⸗ 
richten zu enthalten, die der königlichen Fa⸗ 
milie peinlich ſein müßten. 

Kaiſer Wilhelm ſoll nach der „Birmingham 
Gazette“ hoch erfreut ſein über den günſtigen 
Verlauf der Krankheit des Königs Ednard 
und mit wärmſter Auerkeunung von den be⸗ 
handelnden eugliſchen Aerzten ſprechen. So⸗ 
bald der Kaiſer die Natur des Leidens 
erfuhr, habe er drei oder vier der leitenden 
ärztlichen Autoritäten in Dentjchland zu ſich 
berufen und den Fall ausführlich mit be⸗ 
ſorgtem Jutereſſe mit ihnen beſprochen. 


Die Revue über die kolonialen 


Truppen in London. 

Ueber die Rene der kolonialen Truppen, die 
in London hinter der Kaſerne der Horſegnards 
am Dienſtag früb abgehalten wurde, nachdem ſich 
das Befinden des Königs gebeſſert hatte, dürfte 
noch folgender näherer Bericht von Jutereſſe ſein. 
Znerſt näherte ſich dem Paradeplatz der Herzog 
von Connaught, der die Parade zu kommandiren 
hatte und zum erſtenmale als Feldmarſchall er⸗ 
ſchien. Daun kommen die Kolonialtruppen ſelbſt. 
An der Spitze marſchiren die Kanadier, Manches 
brünette Geſicht verräth franzöſiſche Abſtammung. 
Dann folgen Truppen aus Auſtralien, Nenjeelaud, 
Kapkolonſe und Natal. Sie kommen friſch von 
der Front und der mehrjährige Krieg iſt nicht 
ohne Einfluß auf fie geweſen. Mancher ſieht jo 
verwegen aus, als käme er aus dem 30 jährigen 
Kriege. Die flotte Khakiuniſorm mit farbigem 
Beſatz am Kragen und Hut kleidet ſie gut, und 
das Publikum geräth in lebhafte Bewegung. Es 
begrüßt die einen als „Cucumbers“, und dieſe 
Bezeichnung iſt nicht gauz unzutreffend, da Kragen⸗ 
und Aermelbeſatz die Farbe der Gurken Jag 
Dann hört man „Tiger“ rufen, und wie ein Lauf⸗ 
feuer geht dieſer Ruf durch das Publikum. Es 
ſind „Remingtons Tigers“, ſo benannt nach dem 
Fellſtreifen, welcher den Hut umſchlingt, und faſt 
zu romanhaftem Rufe gelangt durch die Meldungen 
vou ihrer Thätigkeit als Späher auf dem Kriegs⸗ 
ſchanplatz. Auch Kitcheners Sconts und Thor⸗ 
neyerofts Mounted Infantry, Johannesburg 
Riffles und andere im ſüdafrikauiſchen Krieg viel 
genaunte Truppen werden ſtürmiſch begrüßt. Ihnen 
folgen Truppen von Malta und Cyperu. Dann 
wieder ſchwarze Truppen von der Goldküſte, von 
Sierra Leone und Gambien, von Bermuda und 
Nigeria. Beſonders die Letztgenannten, kleine aber 
mobile und ſtramme Kerle, fallen angenehm auf. 
Kontingente von Fidji, Britiſch Nordborneo, 
Rhodeſta, St. Lucia, Singapore und Uganda 
zeigen neue Uniformen und neue Menſchentypen, 
unter denen eine a ſchwarzer Soldaten 
von den Fidfiinſeln beſonders Untfehen erregt.! von 


willige 8000 Mann, Milizbataillone 21000 
Mann, Reſerviſten 40000 Mann. Die 
Kolonjaltruppen find mit in erſter Linie zu 
iuſtradiren. Die iudiſchen Truppen werden 
dagegen nicht vor dem Herbſt eingeſchifft 
werden, damit fie über die Monſun⸗Zeit 
hinauskommen. Nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen dürfte das Transportdepartement 
mit den zur Verfügung ſtehenden Schiffen 
wöchentlich nicht viel über 3500 Mann im 
Durchſchnitt einſchiffen können, ſodaß nahezu 
fünf Monate verſtreichen würden, bis die 
eigentlichen Truppen an die Reihe kommen. 
Alle Reſerviſten in Eugland werden mit dem 
30. Juni demobiliſirt und auch die Ausge⸗ 
dienten von dieſem Tage an entlaſſen. Alle 
Offiziere der Reſerve und die vorübergehend 
wieder in den Dienſt geſtellten werden zu 
jenem Zeitpunkt die Benachrichtigung er⸗ 
halten, daß man ihrer in drei Monaten nicht 
mehr bedürfen wird. Es werden, die Nicht⸗ 
ſtreitbaren eingerechnet, nahezu 200 000 
Mann zurückzuführen ſein: nach dem Mutter⸗ 
lande, nach den Kolonieen und nach Indien. 
An regulären Truppen ſtehen zurzeit in 
Südafrika: 86 Jufanteriebataillone, 21 Kar 
vallerieregimenter, 7 reitende Batterieen, 39 
Feldbatterieen, 2 Gebirgsbatterieen, 5 Feſtungs⸗ 
artilleriekompagnieen, 20 Pionierkompagnieen, 
1 Telegrapheuabtheilung, 3 Abtheilungen 
Pontoniere, 3 Sektionen Luftſchiffer, 40 
Trainkompagnieen. Dann an Auxiliary 
Forces: 32 Milizbataillone, etwa 12 000 
Deomen und 5 bis 6000 — kompagnieweiſe 
auf die regulären Bataillone vertheilte — 
Volunteers. Endlich an Irregulären die 
Aufgebote der Kolonieen, vornehmlich der 
Kapkolonie, dann Auſtraliens und Kanadas. 
Den Vortritt bei der Heimbefördernug hat 
nach altem engliſchen Brauche die Garde (6 
Bataillone); fie halte bereits im Spätherbſt 
1900 Heimordre, mußte daun aber doch noch 
auf dem Kriegsſchanplatze bleiben. 

Der deutſche Burenhilfsbund hat am 
Dienſtag beſchloſſen, die noch vorhandenen 
Mittel, deren Höhe etwa 250 000 Mark be⸗ 
trägt, in folgender Weiſe zu verwenden: a) 
Es ſollen zum Rüccktrausport und zur Ver 
ſorgung der gefangenen mittelloſen Deutſchen 
60 000 Mark verwendet werden. Die Summe 
wird einer Kommiſſion zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, die über die Einzelheiten ſich mit 
Staatsſekretär von Richthofen in Verbindung 
zu ſetzen hat. Hierzu iſt zu bemerken, daß 
es ſich im ganzen um 221 Perſonen handelt, 
die anf St. Helena, Ceylon, den Bermudas 
und in Indien gefangen gehalten werden. 
b) Zur Unterſtützung der invaliden, kranken 
und hilfsbedürftigen Burenkämpfer und ihrer 
Familien, ſowie zur Rückbeförderung be⸗ 
dürftiger Burenfamilien ſollen 80 000 Mark 
verwendet werden. c) Zur Unterſtützung von 
Wittwen und Waiſen ſollen bis zu 80 000 
Mark bewilligt werden. 


Provinzialnachrichten. 

8 Eulmfee, 3. Inli. (Einqnartiert) war heute 
eine auf einem Patrouilleuritt begriffene Abthei⸗ 
lung vom reitenden Feldjägerkorps, beſtehend aus 
1 Unteroffizier, 5 Gemeinen und 6 Dienſtpferden. 

e Brieſen, 3. Juli. (25 jähriges Lehreriubiläum. 

u Ehren des Herrn Lehrers Gervens aus 

ahrendorf, welcher ſein 25 jähriges Letrerjnbilaum 
der ie 5 bat, 0 Mn Das nag 

er hieſigen Lehrerkonfe * 
Na des Kreiſes im „Briefener So 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Juli 1902. 

— Der Kronprinz von Sachſen traf am 
Dounerſtag Abend mit Gefolge in Kiel ein 
und wurde auf dem Bahnhof von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich 
empfangen. Zum Empfang waren ferner 
erſchienen: Admiral von Köſter und der 
zum Ehrendienſt befohlene Kontreadmiral 
von Prittwitz und Gaffron. Eine Ehren⸗ 
kompagnie des 1. Seebataillous mit Fahne 
und Muſik erwies die militäriſchen Ehren. 
Der Kronprinz begab ſich darauf mit dem 
Prinzen Heinrich nach dem Schloß und 
ſpäter an Bord der „Hohenzollern“, um Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer die Throubeſteigung 
des Königs Georg zu unotifiziren. Mit dem 


ſche Geſandte in Berlin, Graf Hohenthal, 
ein, der Seiner Majeſtät dem Kaiſer ſein 
neues Kreditiv zu überreichen beabſichtigt. — 
au Bord der „Hohen⸗ 


über. Rechts von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer ſaß zunächſt die Prinzeſſin Heinrich, 
der Großherzog von Sachſen und der Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow. Links von Seiner 
Majeſtät ſaßen die Oberhofmeiſterin Freifrau 


Ihre 
ſaß zwiſchen dem 
Kronprinzen von Sachſen und Seiner Königl. 


der Oberpräſident von Wilmowski waren zu 
der Abendtafel geladen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 
heutigen Sitzung die Zuſtimmung ertheilt 
n. a. dem Entwurf einer Verordunug über 
die weitere Inkraftſetzung des Geſetzes be⸗ 
treffend die Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchan 


trägen zu dem Antrag Bayerus wegen 
Einführung des Gymualialreifezeugniß als 
Vorbedingung des thierärztlichen Studiums 
und zu dem Entwurf einer Auweiſung zur Be⸗ 
kämpfung der Peſt. 

— Vizeadmiral Büchel, Direktor des all⸗ 
gemeinen Marinedevartements des Reichs⸗ 
marineamts, iſt vom Kaiſer mit der Ver⸗ 
tretung des beurlaubten Chefs des Admiral⸗ 
ſtabes der Marine beauftragt. Es iſt 
zweifellos, daß Herr Büchſel nach wenigen 
Wochen an Stelle des Herrn von Diederichs 
Chef des Admiralſtabes werden wird. 

— Die Wahl des Paſtors Weingart zum 
Pfarrer in Borgfeld iſt vom Senat von 
Bremen beſtätigt worden. 

— In einer in Köln ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung wurde der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Ztg.“ zufolge von maßgebenden Linoleum⸗ 
fabriken beſchloſſen, ſich zu einem Syndikat 
zu vereinigen. 

— Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß 
verurtheilte die Beuthener Strafkammer nach 
zwölfſtündiger Verhandlung den Verleger 
Morawski und die Redakteurin Golde von 
der „Gazetta Robotnieza“ in Kattowitz zu 2 
bezw. 1 Jahr Gefängniß. 

— In der Druckerei des Berliner Polen⸗ 
blattes, des „Dziennik Berlinski“ ſowie in 
der Privatwohnnug des Herausgebers Wrobel 
wurden Exemplare des im Verlage des 


—— 


— — — 


„Aus der Culmer Stadtuiederung, 3. Juli. 
(Das Schöpfwerk an der Rondſener Schleuſe! Zu 
der morgen Nachmittag ſtatlfindenden öffentlichen 
Beſichtigung des Schöpfwerkes an der Rondſener 
Schlenſe wird der Herr Regierungspräſident von 
Jagow⸗Marienwerder in Begleitung des Herrn 
Landrath Hoene erſcheinen. Die erſte Anregung 
zum Ban des Schöpfwerkes wurde in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung am 10. April 1898 zu Podwitz 
gegeben. Eine Abordnung von Intereſſenten ſuchte 
dann eine Audienz beim Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler nach. Dieſe hatte das Reſultat, daß bei 
Beendigung derſelben der Herr Oberpräſident 
ſagte: „Das wäre die zweite Niederung, welche 
wir aus der Noth geholfen Exzellenz v. Goßler, 
ſowie Herr Regierungspräſident v. Horn, bei dem 
ſpäter ebenfalls eine Audienz nachgeſucht wurde, 
nahmen noch in demſelben Jahre Lokalbeſichtigungen 
vor, bei denen fie ſich ganz von dem durch die 
Waſſerkalamität verurſachten Nothſtande der Nieder 
rung überzeugten. Herr Banrath Rudolf⸗Culm 
erhielt den Auftrag zur Ausarbeitung eines Pro⸗ 
jektes und Aufſtellung eines Koſtenauſchlages, 
nachdem durch eine Anzahl Beſitzer eine Beſichti⸗ 
gung des Schöpfwerkes zu Kl.⸗Falkenau ſtattge⸗ 
funden hatte. Vom Deichamte wurde nach längeren 
Verhandlungen die Ausführung des Broiektes be⸗ 
ſchloſſen, nachdem Staat, Provinz und Kreis ganz 
bedentende Beihilfen bewilligten. Die Ausführung 
der Tief⸗ und Hochbanten, ſowie der Erdarbeiten 
wurde der Firma Immauns u. Hoffmaun⸗Thorn, 
die Lieferung der maschinellen Anlage der Firma 

chichau⸗Elbing übertragen, Nachdem die Arbeiten 
durch Hochwaſſer öfter geftört, war die Anlage im 
vorigen Frühjahr betriebsfähig und begann die 
Arbeit. Es zeigten ſich einzelne kleine Mängel, 
denen inzwiſchen abgeholfen worden iſt. Jetzt 
funktionirt das Schöpfwerk tadellos. Während 
ſouſt zu Frühlahrs⸗ und Johannizeit das Stau⸗ 
waſſer die Niederung überflutete, konnte in dieſem 
Jahre rechtzeitig beſtellt werden und kein Morgen 
Getreide iſt vom Waſſer vernichtet. Seit ach 
Tagen arbeitet es auch jetzt wieder. Morgen ſoll 
nun die eigentliche offizielle Eröffnung, gewiſſer⸗ 
maßen die Einweihung ſtattfinden. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Niederungen waren bereits Landwirthe 
auweſend, um die Anlage im Betrieb zu ſehen, da 
fie anderen Waſſerhebewerken als Muſter dienen fol. 

Wreſchen, 3. Juli. (Die widerſpenſtigen Wre⸗ 
ſchener Kinder) erklärten nunmehr mit Aug- 
nahme von ſechs Schülern, die im Ungehorſam 
weiter verharren, ſie ſeien bereit, fortan in der 
weligionsſtunde deutſch zu antworten. Darauf 
ſcicheg deutſche Katechismen und bibliſche Ge⸗ 

chtspicher an die Kinder vertheilt; gleichzeitig 
ollen ihnen aber in der Schule polniſche Bücher 
gegeben ſein, damit ſie den Unterricht beſſer 
berftänden. Der „Kurber Poznauski“ ſchreibt 
dieſen Sinneswechſel dem in Wreſchen verbreiteten 
Gerücht zu, die halsſtarrigen Kinder würden in 
Zwangserziehung gegeben werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Juli 1902. 


— (Holzhafenprojekt für Poſen.) Wie 
wir bereits mittheilten, ſoll mit den Vorarbeiten 
für den ruſſiſchen Warthe⸗Weichſel⸗Kanal in 
nächiter Zeit begonnen werden. Das „Poſ. Tage ⸗ 
zus glaubt, daß man das Holz dem Berliner 
f irthſchaftsgebiete auſcheinend deshalb direkt zu ⸗ 

hren will, weil es in Poſen an irgend welchen 
Hafeneiurichtungen fehlt. Dazu ſagt das genannte 
Blatt: Ein beſonderer Holzhafen aber ließe ſich 
hier mit ganz unerheblichen Koſten unterhalb der 
großen Schleuſe ſchaffen. Dadurch würde unſere 
Stadt einer der Mittelpunkte des dentſch⸗ruſſiſchen 
Holzverkehrs werden können, was um jo wünſchens⸗ 
werther erſcheint, als hier bereits Anſätze zu einer 
Holzbearbeitungsinduſtrie vorhanden find, die ſehr 
Wohl einer weiteren Entwickelung fähig ſcheinen. 

b es gelingen wird, den ruſſiſch⸗dentſchen Holz⸗ 
verkehr auf der Weichſel (Wlozlawek⸗Schillno⸗ 
Thorn) bezw. dem Bromberger Kanal ganz aus⸗ 
zuſchalten, läßt ſich bis jetzt noch nicht überſehen. 
Der Warthe Weichſel⸗Kaual wird jedenfalls ein 
waldreiches Gebiet durchziehen, auch ſein unmittel⸗ 
bares Hinterland weiſt große Holzbeſtände auf. 
Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes darf wohl 
erwartet werden, daß die Frage des Poſener Holz⸗ 
bafens unverzüglich in den Kreiſen der Inter⸗ 

euten eingehend erörtert wird. 
köntäß Guenaus flug der Oberklaſſen des 
Dr A, Eymuaſiumz.) Herr Öhmuafialdirektor 
20 auter unternimmt zu Beginn der Ferien mit 
— rimanern und Oberſekundauern eine Reife 
Tolle der hohen Tatra. Aus dem hieſigen Lehrer 
8 egtum begleiten ihn die Herren Prof. Dr. Schmidt, 
b erlehrer Preuß und Dr. Prowe. Die Reiſe 
J nt, nach folgendem Plaue zur Durchführung: 
5 1195 Breslau (uach einer Nachtfahrt — Thorn 
ab 11“ Uhr abends) Oderberg, durchs romantiſche 
Waagtbal nach Cſorba (Station der Oderberg⸗ 
Kaſchauer Eiſenbahn). Mit der Zahuraddahn zum 


Clorbger See. 2. Tag: Erſteigung der Oſterva 


— 


Grehöbe 1984 Meter), Abſtieg zum Popper See. S 


Tag: Meeraugſpitze (2503 Meter). 4. Tag: Halber 
Boba Wanderung nach Wesgterbein 5. Tag: 
0 oluiſcher Kamm und Kl⸗Biſoka (2435 Meter). 
= Tag: Die ns ey bie Kohlbachfälle. 
Dobſchauer Eishöhle. o e kenn der 
Schlagendorfer Spitze (2453 Meter) 9. Tag: 9 
bain, Belger Tropfſteinhöhle. 
ne Oreslan. 11. Tag: Breslau und ſeine Um⸗ 

— 12. Tag: Heimfahrt nach Thorn. 
dandes benyagngtein 1 
Jubaliden) pelt litärauwärter und 


1 elt geſtern im k 
cwützenhauſes ſeine Monatebe fame b, die 


on 45 Mitgliedern beſucht war. Der e 5 
sende, Herr Eiſeubahnſekretär Krüger er 
des hung der Verſammlung auf die Gedenktage 
Sterher ats Juli bin, wobei er beſonders den 
entſchtan der Königin Laiſe, des Muſters aller 
erkläcden Frauen, den Gedenktag der Kriegs- 
Sterbeten Frankreichs an Deutſchland ſowie den 
Mark 1. des erſten Reichskanzlers Fürſten Bis⸗ 
ſaches ee zum Schluß brachte er ein drei⸗ 
> 1 aus, auf welches man die Nationale 
ne Albert Das Andenken des verſtorbenen 
1 von Sachſen, den Redner als den 
dente großen Heerfſihrer, Mitbegründer des 
Boh chen Reiches und als Freund des Hauſes 
enzollern feierte, wurde durch Erheben von 
war Oben geebrt. Punkt 1 der Tagesordnung 
am 20 öſchterſtattung des Herrn Krüger über den 
des Be bis 22. Juni ſtattgefundenen Belegirtentag 
ſcperte der rler einen die ehenpiuen, 
rr end die Verhandlungen, 

wobei er beſonders hervorhob, daß af Herren 


len · 


. Tag: 9, Tag 50 der] Ab 


vom Kaiſer Wilhelmdank den Verhandlungen bei⸗ 
gewohnt, die ſich dahin ausgeſprochen haben, 
daß die Beſtrebungen der Militärauwärter nur 
gerechtfertigt find und fie nicht umhin könuten, 
ihre Beihilfe bereitwilligſt zuzuſagen. Der Verband 
zählt 170 Zweigvereine mit 16111 Mitglieder, 
Zuwachs 1902 51 Vereine mit 3852 Mitgliedern. 
Punkt 2 betraf Beſchlußfaſſung über das am 9. 
Auguſt im Tivoligarten abzuhaltende Sommer⸗ 
feſt (Kinderfeſt), es ſoll ein Gartenkonzert mit 
Tanz abgehalten werden und wird jedes Kind ein 
Geſchenk erhalten. . g 

— (Der Gartenbauverein) hielt Mittwoch 
nachmittags von 5%, Uhr ab eine Wanderver⸗ 
ſammlung ab. Die Mitglieder verſammelten ſich 
beim Kollegen Guderian in Mocker und beſahen 
ſich dort die ganzen Anlagen und Kulturen. Daun 
ging es zu Heutſchel und zur Born u. Schütze'ſchen 
Gärtnerei von Wiesner, weiter wurden noch die 
Gärtnereien von J. und H Wendland, Curth und 
Grethe, ſämmtlich auf Mocker, beſucht. Herr Born 
nahm die Mitglieder ſehr freundlich mit einem 
guten Trunk auf. In der Reſtauration Frieſe 
wurde die geſchäftliche Sitzung abgehalten. Es 
hatten ſich 3 Perſonen zu Mitgliedern gemeldet. 
Der Vortrag über Verwerthung des Schlachthaus⸗ 
dünger fiel wegen vorgerückter Zeit aus. Am 
13. Juli hält der Danziger Gartenbauverein eine 
Verſammlung in Grandenz ab, zu welcher der 
Thorner Verein eingeladen iſt; es wurde der Be⸗ 
ſuch den Mitgliedern überlaſſen. Ein Antrag zur 
Ausſtellung für die Königsberger Thiergarten⸗ 
lotterie wurde abgelehnt. Kollege Walter⸗Gronowo 
hat den Verein zu Ende Auguſt nach Gronowo 
eingeladen, welcher Einladung Folge gegeben wird. 
Herr Buchhändler Walter Lambeck hat für die 
Vereinsbibliothek 10 werthvolle Bände geſchenkt, 
ihm ſoll Dank ausgeſprochen werden. Die Samen⸗ 
handlung B. Hozakowski⸗Thorn legte eine prak⸗ 
tiſche Baumſäge vor, die billig und gut ſein fol. 

— Jubiläumsfeier in der Schule.) Mit 
dem Schulſchluß vor den Sommerferien beendet 
Herr Rektor Spill von der Mädcheumittelſchule 
ſein 25. Amtsjahr als Rektor dieſer Auſtalt. Von 
ſeiten der Schule war heute um 9 Uhr morgens 
eine Feier veranſtaltet, die einen erhebenden Ver. 
lauf nahm. Ein Schülerchor empfing den Aust 
mit der unter Leitung des Herrn Pleger boralig* 
lich vorgetragenen Motette „Weihegeſang“ von 
Mozart. Darauf trug die erſte Schülerin einen 
ſchwunghaften Prolog, der u von Herrn 
Pleger verfaßt war, vor. Einige Strophen des⸗ 

n 
b = Wanderer mit rüſt'gem Fuß 
Kllifte überjchritten, Oöh'n erſtiegen 
Wendet er beim Abendſchein den Blick, 

Sieht vergoldet Thal und Hügel liegen; 

Sängſt vergeſſen Sturm und Wetterdräun 

Bei des Abendglöckleins ſauftem Läuten; 

Sauft zerrinnt der Felſen ſchroff Geſtein, 

Ueberbrückt erſcheinen jähe Weiten. 

Darauf nahm der 1. Lehrer der Auſtalt Herr Mittel ⸗ 
ſchullehrer Iſakowski das Wort zu einer längeren 
Anſprache. Er feierte die großen Verdienſte des 
Jubilars um die Entwickelung der Schule, rühmte 
die geſegnete unterrichtliche und erziehliche Thätig⸗ 
keit deſſelben, hob das ſchöne Verhältuiß des 
Dirigenten zu ſeinem Lehrerkollegium hervor und 
brachte ihm den Dank und die Glückwünſche der 
Schülerinnen und Lehrenden dar. Auch wurden 
dem Gefeierten zugleich mehrere werthvolle An⸗ 
denken überreicht. In bewegten Worten dankte 
der Jubilar für die Ehrungen. Mit dem Abſingen 
einiger Strophen des Chorals: „Lobe den Herren“, 
ſchloß die ſchöne Feier. Die Schülerinnen konnten 
nun eutlaſſen werden, da die hleſige Ortsſchul⸗ 
behörde in liebenswürdigſtem Entgegenkommen 
den Tag freigegeben hatte. Der Jubilar Ind darauf 
das Kollegium zu ſich nachhanſe ein, wo manches 
Glas auf ſein Wohl getrunken wurde. Hier fanden 
ſich auch zahlreiche andere Gratulanten ein, ein 
Beweis für die große Acıtnng und Beliebtheit, 
deren ſich Herr Kekkor Spill in Thorn erfreut. 
Herr Spill hatte bereits 15 Jahre in verſchiedenen 
Städten Oſtpreußens amtirt, bevor er vor unn⸗ 
mehr 25 Jahren die Leitung der Bürgermädchen⸗ 
ſchule in Thorn übernahm. Am 18. Oktober d. Js. 
wird er auf eine 40 jährige Amtsthätigkeit zurück 
blicken können. 

— (Der Schützengarten) wird morgen, 

Sonnabend mit einem Konzert der Kapelle der 6ler 
wieder eröffnet. Das Konzert wird, da die Akuſtik 
des im Vorjahre erbauten großen Orcheſters eine 
ſehr kräftige iſt, zum größtenkheil aus Streich⸗ 
muſik beſtehen. Neben den reichen muſikaliſchen 
Genüſſen wird auch für die leiblichen Geniſſe 
beſtens geſorgt fein; dafür bürgt ſchon der gute 
Ruf, deu der gegenwärtige Leiter der Oekonomie des 
Schützeuhauſes, Herr Hoflieferant Harwartiwährend 
ſeiner Thätigkeit im Rathskeller hierſelbſt ſich er⸗ 
worben hat. 
. — &a3 Einſchlagen von Granaten) 
in der Ortſchaft Stewken, das bei der Schieß⸗ 
übung am 24. Juni ftattfaud, hat die Geueral⸗ 
iuſpektian der Fußartillerie veranlaßt, das 
chießen von Süden nach Norden auf dem 
Schießplatz zu verbieten. Den Bewohnern von 
Stewken und Rudak ꝛc. wird dies zur Beruhi⸗ 
gung dienen. 

— (Die Muſikaufführung) ſämmtlicher 
Muſikkorps der Garniſon Thorn, die geſtern 
end 7 Uhr im Ziegeleipark zum beſten des 
Juvalidendank ſtattfand, nahm einen künſtleriſch 


10. Tag: Rückfahrt] jchö 


chönen Verlauf. Leider war das Wetter jo kühl, 

ben ‚208 Gisen ie sandte ’ Tall verleidet 
e re, wenn u er i 

reichlich eutſchädigt hätte. Die Mugen ne: 

daß die Dirigenten aller unſerer Muſikkorps fich 


die Pflege künſtleriſcher Muſik zur Aufgabe machen i 


und daß fie alle über gut geſchulte Muſiker ver⸗ 
fügen. Nicht eine Kapelle ſtand in ihren Leiſtungen 
zurück. Leider konnte die Kapelle der 176 er, die 
am frühen Morgen nach Gruppe abrücken mußte, 
an dem Geſammtkonzert nicht theilnehmen, ſodaß 
der letzte Theil nur von 6 Muſikkorps ausgeführt 
wurde. Schade, daß am Anfang, als die beiden 
an Zahl Fleinften Kapellen, die Ulanen und die 
Pioniere ſpielten, der Beſuch noch recht ſchwach 
war. Herr Kapellmeiſter Heuning von den Pionieren 
dirigirte den Teicke'ſchen Marſch „Alte Kameraden“ 
mit Schneid und Herr Kapellmeiſter Pannicke 
vom Ulauenregiment Nr. 4 mit großer Umſicht 
die prächtige Ouverture zu Lortziug's „Zar und 
Zimmermann“, die gleichfalls wie der Marſch von 
den vereinigten, zuſammen nur 48 Mann flarken 
Kapellen, tadellos ſauber geſpielt wurde. Wie aus 
einem Guß ſpielten anch die etwa 60 Mann ſtarken 
vereinigten Kapellen der Fußartillerieregimenter 
Nr. 11 und 15 unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſter Möller vom Sußartillerieregiment Nr. 11. 
Die Schreiner'ſche Fantaſie aus Wagner's „Lohen⸗ 


grin“ war äußerſt tourein, in gutem Tempo und 
Rhytmiſirung, wie auch der Feétras'ſche Walzer 
„Blaue Augen, blauer Himmel“. Die Muſikkorps 
der Jufanterieregimenter Nr. 21 und 61, die ſchon 
iiber 80 Mann ſtark waren, begannen unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Hietſchold vom Ju⸗ 
fanterieregiment Nr. 61 mit der Tauubäuſer““ 
Ouverture, die in der ſtarken Beſetzung eine 
gewaltige Wirkung hatte, ihr ſolgte das Andante aus 
Beethovens's beliebter C.moll⸗Symphonie unter Lei⸗ 
tung des Herrn Kapellmeiſter Böhme vom Jufanterie 
regiment Nr. 21. Aus Rubinſteins „Bal costume“ 
dirigirte Herr Kapellmeiſter Hietichold danach das 
Theilſtück „Torsador et Andalouse“, das in feiner 
friſchen Lebendigkeit allgemein gefiel. Zu mäch⸗ 
tiger Klaugfülle wuchs Seidels große Fantaſie aus 
Wagner's „Walküre“ unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Böhme. Als Einlage gab Herr 
Böhme den forſchen Armeemarſch Nr. 62 zu. Nach 
einer kurzen Panſe kam der Schlußtheil zur Aus⸗ 
führung, bei dem ſämmtliche 6 Muſikkorps, iiber 
180 Ma un ſtark, mitwirkten. Das große Podium, 
das die Pioniere kuuſtgerecht und flink in der Ver⸗ 
längerung des Orcheſters aufgeſchlagen hatten, 
war dicht beſetzt von den Muſikern aller Re⸗ 
gimenter. Die Leitung ſämmtlicher Piecen hatte 
als Dienſtälteſter Herr Kapellmeiſter Krelle vom 
Artillerieregiment Nr. 15, der die gewaltige 
Muſikerſchaar mit ſeinem Taktſtock ſtets in dem 
rechten Tempo und der rechten Tonſtärke zu halten 
wußte. Mit Macht fetzte der Armeemarſch Nr. 9 
„Herzog von Braunſchweig“ ein, dem Schuberts 
bolltönendes „Ave Maria“ und Meyerbeers Fackel⸗ 
tanz Nr. 2 in B. dur folgten. Die letzte Piece 
„Der Militärmarſch von ſeinen Anfängen auf 
unſere Zeit“ die Böttge potpourriartig zuſammen⸗ 
geſtellt hat, war ein mächtiges Crescendo; von 
der ſchwachen Keſſelpauken⸗ und Trompetenmuſik 
vom 13. Jahrhundert an ging es bis zur ſchneidi⸗ 
gen Marſchmuſik unſerer Zeit, die in ihrer 
brauſenden Fülle einen mächtigen Eindruck machte 
und in Urndt’shbegeifterten „Was iſt des deutſchen 
Vaterland“ ausklaug. Als Schlußeinlage ſchmet⸗ 
terten die 180 den elektriſirenden Radetzkymarſch. 
Dadurch daß die Schlagmuſik und die Poſaunen 
in der Orcheſtermuſchel untergebracht waren, 
ſchwoll ihre Begleitwirkung manchmal zu ſtark an, 
der ganze mächtige Orcheſterkörper aber arbeitete, 
trotz der wenigen Proben, wie eine miteinander 
eingeſpielte Kapelle. Während des letzten Theiles 
wurde die Fontäne abwechjelud roth und grün 
beleuchtet, was einen zauberiſchen Eindruck her⸗ 
vorrief. Von einem Fort aus, auf dem mit dem 
Scheinwerfer gearbeitet wurde, mußte die leuch⸗ 
tende Fontäne bemerkt worden ſein, denn plötzlich 
blitzte der Scheinwerfer herüber und löſte mit 
ſeinem grellen Licht die bunten Farbeneffekte auf. 
Die Beſucher hatten ſich erſt nach und nach ein⸗ 
gefunden, ſodaß am Schluß eine ſtattliche Menge 
amvejend war. Die Reſtauration ſtand im Zeichen 
des dampfenden Grogs, denn bei der Kühle des 
Abends war der heiße Trank mehr begehrt, als 
das kalte Bier. Wahrſcheinlich wird in 14 Tagen 
bis 3 Wochen eine zweite große Muſtkaufführung 
aller Kapellen 
ſtützungsſonds ſtattfinden. m. 

— (Der Ausflug der Liederfreunde) 
nach Ottlotſchin findet nicht an dieſem Sonntag, 
ſondern am Sonntag den 13. Juli ſtatt. 

— (Der Verein Stephania) begeht am 
Sonntag im Viktorigetabliſſement ſein 5. Stiftungs⸗ 
ſeſt, deſſen Feier in Gartenkonzert und Tanz be- 
ſtehen wird. 

— (Der graphiſche Verein) veranſtaltet 
am Sonntag Nachmittag ½3 Uhr eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Gurske, wo Konzert, Geſellſchaftsſpiele, 
Tombola, Pfefferkuchenverloſung, Preiskegeln und 
Tanz ſtattfinden werden. Die Rückfahrt von 
9 erfolgt um 8 Uhr abends ſowie um 12 Uhr 
na 

— Auf ſchiefer Bahn) befindet ſich bereits 
der erſt 17 Jahre alte Arbeitsburſche Sch. von 
hier, der ſich in letzter Zeit meiſt arbeits⸗ und 
obdachlos umhergetrieben hat. Jetzt hat er ſich 
ſogar durch einen Schlofjerlehrliug mehrere Diet⸗ 
riche beſorgt, um das Diebeshandwerk zu be⸗ 
treiben. Die Polizei wird ſich nun wohl des früh 
verdorbenen Burſchen annehmen, auch der 
Schloſſerlehrling, der an ihn die Dietriche gab, 
wird nicht ohne Strafe bleiben. 

— (Verhaftungen in 
des Kindesmordes.) 


das am 1. 
meiſters F. todt aufgefundene Kind ermordet zu 
haben, verhaftet. Die E., die bereits wieder in 
auderen Umſtänden iſt und ſich deshalb hier zwecks 
der Niederkunft aufhielt, leugnete erſt, den Mord 
begaugen zu haben, geſtand aber, nachdem ſie vor 
die Leiche geführt worden war, die That ein. Sie 
hat das Kind bereits im Juni v. Is. lebend ge 
boren, daun in Decken eingewickelt und in einen 
Strohſack geſteckt, ſodaß das kleine Weſen erſticken 
mußte. Die Eckert will durch ihren Liebhaber, 
den Auſtreicher Reinhold Ziegler, der der Vater 
des Kindes iſt, zu der That angeftiftet worden 
fein, Ziegler wurde daher gleichfalls verhaftet. 

— (Todt aufgefundener Soldat.) Hinter 
dem Schießſtaude in der Nähe des Forts 4a wurde 
am Mittwoch ein ſeit acht Tagen verſchwundener 
Musketier vom Jufanterieregiment Nr. 61 an einem 
Baume hängend todt aufgefunden. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ges 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) im Pollizeibriefkaſten eine 
Hoſenſpauge. Näheres im Poliseiſekretariat. 

— Won der Weichſel.) 3 der 
* bei Thorn am 4. Juli früh 3,18 Mtr. 
er 0. 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, 4. Juli. Heute früh 8¼ 
Uhr wurden im Sitzungsſaale des Landes⸗ 
hauſes die Verhandlungen des 30. deutſchen 
Aerztetages eröffnet. Der Vorſitzende des 
Geſchäftsausſchuſſes begrüßte die Erſchienenen 
und verbreitete ſich über die Aufgaben des 
Bundes, die Wahrung der Standesintereſſen, 
feſten Zuſammenſchluß ꝛc. Der Reduer legte 
Verwahrung ein gegen die in der heſſiſchen 
Kammer gefallenen Worte, die Beſtrebungen 
der Aerzte gingen auf die Vergewaltigung 
der Kraukenkaſſen hinaus. Oberpräſidial⸗ 
rath von Werder begrüßte die Verſammlung 
im Namen der Staatsregierung, Oberpräſi⸗ 
dent Frhr. von Richthofen ſandte aus Wies⸗ 


lichen 
Regattavereins Kiel— Travemünde 
heute Vormittag 6, bezw. 8 Uhr in der 
feſtgeſetzten Weiſe. 
8 17 der Pacht „Meteor“ au der Wettfahrt 
theil. 


zum beiten des Garniſonnnter⸗ 


Ted. 


Bank-Dlekont 3 vet. 
Privat⸗Diskont 1è pCt., London. Diskont 3 Pt. 


baden ein Begrüßungstelegramm, auf welches 
ein Danktelegramm abgeſandt wurde. 


Berlin, 3. Juli. Von der ponliſchen Preſſe 


iſt die Parole ausgegeben worden, daß die 
polnische Bevölkerung bei dem bevorſtehenden 
Aufenthalt des deutſchen Kaiſers in Poſen 
völlige Zurückhaltung beobachten ſolle. Es 
iſt bisher aber angenommen worden, 
diejenigen Polen, die ein öffentliches Ehren⸗ 
amt bekleiden, au den Feſten in der einen 
oder 
Wie nunmehr, der „Noſſ. Ztg.“ zufolge aus 
polnischen Kreiſen verlautet, haben ſich die 
polniſchen Notabililäten zuſammengethan und 
beſchloſſen, die Einladung zum Prunkmahl 
abzulehnen. 
Mitglieder 
Provinzialausſchuſſes und der 
ſchüſſe befinden, ſondern auch Männer, die 
in perſönlicher Beziehung zum Hofe ſtehen. 
Obwohl 
aufangs für eine Belheiligung bei dem Feſt⸗ 
eſſen eingetreten ſind, hat jetzt die entſchiedene 
Tonart den Sieg davon getragen und zwar 
unter ausdrücklicher Berufung auf die Rede 
55 Kaiſers bei den Marienburger Feſtlich⸗ 
eiten. 
ſchluß ſchriftlich formulirt worden und wird 
wohl in dieſer Faſſung zur Keuntniß der 
Regierung gebracht werden. 


daß 


anderen Form theilnehmen würden. 


Darunter ſollen ſich nicht nur 
des Provinziallandtages, des 
Bezirksaus⸗ 


unter dieſen Herren verſchiedene 


Dem Vernehmen nach iſt dieſer Be⸗ 


Kiel, 4. Juli. 


Die Wettfahrt des kaiſer⸗ 
Nachtklubs 


und des uorddeutſchen 
begaun 


Der Kaiſer nahm an 


London, 4. Juli. Der heute Morgen aus⸗ 


gegebene Krankheitsbericht lautet: Der König 
hatte eine gute Nacht. 
thatſächlich beſſer, als zu irgend einer Zeit 
ſeit der Operation. 
jetzt weniger Unbehagen. 
ch im Bett mit größerer Leichtigkeit be⸗ 
wegen. 


Der Schlaf war 
Die Wunde verurſacht 
Der König kann 


Der Appetit iſt beſſer. 


Petersburg, 4. Juli. Die ruſſiſche Tele⸗ 


graphenagentur erklärt, die Angaben aus⸗ 
wärtiger Blätter über ein neues Eiſenbahnun⸗ 
glück auf der Warſchauer Bahn find unrichtig. 
Außer der von ihr am 30. Juni gemeldeten 
Entgleiſung eines Perſonenzuges bei welcher 
2 Perſonen getödtet, 2 leicht und eine ſchwer 
verwundet wurden, ſei kein Eiſenbahnunfall 
geſchehen. 


Petersburg, 4. Juli. In Telin (Mand⸗ 


ſchurei) iſt die Cholera ausgebrochen. 


Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Börſenbericht. 
4. Juli 3. Juli 


ondtzbörſe: —. 

Ruſſiſche Bauknoten v. Kaſſa 
„ 5 
Oeſterreichlſche Banknoten 


85 —30 
Preußiſche Konſols 3% „ 92—25 
Preußiſche Konſols 3 % . 102 10 
reußiſche Konſols 3¼ % . 102 - 00 
entſche Reichsanleihe 90% 8 92 75 
Deut de Reichsauleihe 3½% % 102 00 
Weftpr. Pfandbr. 3% nenl. II. 89-30 
Weſtpr.Pfandbr.3½%% „ „ 98-90 
Poſener Pfandbriefe 3% % . 99-40 
5 5 RR 103 -10 
Poluiſche e 4 ⁵5 100 50 
Türk. 1% Auleihe . . . 28-25 
talieniſch e Rente 4% . 103-00 
umän. Rente v. 1894 4% 8310 
Diskon. Kommaudit⸗Autbelle 185 30 
Gr. Berliuer⸗Straßenb.⸗Akt. e 205 —00 
arpener Bergw.-Aktien 17120 
aurahütte⸗Aktien 200-830 
Nordd. Kreditanſtall⸗Aktien — 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % — 
Weizen: Loko in Newy. März. . 82 / 
Spiritus: 70er loko — 
Weizen Jul.... 167—00 
a Sender 160—25 
eher si ini — 
Roggen Juli. 8 147—50 
„ September 138 50 
Oktober 5 137 00 


Lombardginstuß 4 pet. 
Königsberg, 4. Juli. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 


fuhr 9, 3 ruſſiſche Waggons. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 6. Juli 1902 (6. Sonntag nach 
Trinitatis). 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Ühtoe 
Pfarrer 


Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Kein Gottesdienſt. Vorm. 9½ Uhr: 
tendent Waubke. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Kollekte für den Kirchbau in Drahnow, 
Parochie Schloppe. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Diviſionspfarrer Greeven. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes ⸗ 
dienſt in der Aula des königl. Ghmnaſiums 
Prediger Arndt. 

Mädchenſchule zu Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Krüger. Kollekte für den 
Kirchbau in Drahnow, Parochie Schloppe. 

Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: Vorm. 91, Uhr: 
Gottesdienſt. Paſtor Meyer. 
Chriſteulehre. 

Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Vorm. 9½ und 
nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Burbulla. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. ½10 Uhr: 
Beichte. 
mahl. 
Epileptiſchenanſtalt in Karlshof. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Derjelbe. 


Jacobi. Vorm. 9⅛ Uhr: Pfarrer 
Morgens 8 Uhr: 
Superin⸗ 


Mocker: Vorm. 10 


Nachm. 3 Uhr: 
Derſelbe. 


Gottesdienſt, daun Abend⸗ 


10 Uhr: 
Kollekte für die 


Pfarrer Endemaun. 


Geſtern Vormittag um 11 
Uhr ſtarb nach langem, ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den hl. 
Sterbeſakramenten, unſere liebe; 
Tante, die Wittwe : 


Marianna pletruszynska] 


geb. Lysakowska 2 

im Alter von 85°, Jahren, was 
wir hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Geſchwiſter Rakowski. 

Thorn den 4. Juli 1902. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, nachmittags um ½6 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Coppernikus⸗“ 
ſtraße Nr. 2], ans ftatt, 


Heute früh 9½ Uhr ſtarb nach! 

längerem Leiden, verſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, & 
meine liebe Fran, unſere gute, BE 
theure und unvergeßliche Mutter 


Veronika 


im Alter von 62 Jahren, was 8 
biermit tiefbetrübt anzeigen 

Mocker den 3. Juli 1902 
die trauernden Hinkerbliebenen. 


Das Begräbniß findet am 
Sonntag den 6. Juli er, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, vom Trauerhaufe, & 
Spritſtraße 3, aus auf dem neuſt. 
kathol. Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Pflaſterarbeiten, 
einſchließlich eines Theils der Ma⸗ 
teriallieferung in der Schiller⸗, Ja- 
kobs⸗ und Friedrichſtraße haben wir 
einen neuen Termin auf 
Mittwoch den 16. Juli er., 

vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamte anberaumt. 

Die Bedingungen und Angebots- 
formulare können im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
oder von dort gegen Erſtatkung der 
Schreibgebühren von 50 Pfennig be⸗ 
zogen werden. 

Thorn den 4. Juli 1902. 
Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 
Sonnabend den 5. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Grundſtück des 
Herrn Kiefer, Thorn, Culmer 
Chanſſee Nr. 63: 


ca. 8500 Rilogr. 
lang gepreßtes Roggenſtroh, 
bermiſcht mit Weizenſtroh, 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich, meiſtbietend verſteigern. 
; Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Verſteigerung. 
Sonnabend den 5. d. Mts., 
nachmittags 12½ Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


200 Ztr. helle Weizenkleit, 


loſe ab Alexaudrowo, für Rechnung 
deſſen den es angeht, öffentlich, meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handels makler. 


1 * 

4 preuß. Loſe 
und noch einige 0⸗Loſe bei fo- 
fortiger Meldung abzugeben. 
Gonschorowski, Brieſen Wpr., 

königl. Lotterie⸗Eiunehmer. 


Guter. kräftiger, dreigängiger 


Mittagstiſch 


in und anßer dem Haufe zu Haben. 

S. Ryszkiewiez, Araberſtr. 3, I. 

Stud. theol. wünſcht gegen fr. 
Aufnahme von Au guſt — Oktober 
Stunden zu geben. Angeb. u. N. 
N. Nr. I a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 

Für ein Mädchen, 17 Jahre alt, 
wird in einer auſtändigen chriſtlichen 
Familie 


Stellung geſucht. 


Nähere Auskunft darüber wird ertheilt 
im Hutgeſchäft bei Gustav Grundmann. 

Junge Mädchen, welche das 
Plätten gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei Geschw. 
Kremin, Waſch- und Plätt⸗Auſtalt, 
ſchiefer Thurm. Gute Ausbildung 
garantirt. 


Schneiderin 


g empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe. Zu erfr. Hofſtr. 5/6, 
b. Richard, Thorn 3. 


Köchin 
per ſogleich geſucht Parkſtraße 4. 


F. 1. möbl. Zim. 1. 10-12 Mt. 
zu vermiethen Bäckerſtr. 3, II. 


J geſucht 


Von ſofort 
Mädchen für ee rg 


Schiffer 


zum 3 nach Gurske 
ſu 
Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Malergehilfen 


können von ſofort eintreten ; 
Bromberg, Schleinitzür. 15. Minge. 


Malergehilfen 


und geübte Malerarbeiter ſtellt ein 


Men Knopf, Strobandſtr. 4. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 


J Wein-, Zigarren- u. Tabakhandlung. 


Für eine Kantine wird ein 


Cuufhburſche 


von ſofort geſucht. Meldungen mit 
Zeugniſſen Kaſeruenſtraße 9, I. 


10-12 000 Mark 


auf ſichere Hypothek ſofort zu ver⸗ 


eben. Zu erfragen in der Ge⸗ 
chäftsſtelle dieſer Zeitung. 


emlemüll 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 


Für Barbiere! 


In meinem Haufe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt 


mit beſtem Erfolge betrieben worden 
iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Bauer, Mocker, Thornerſtr. 2. 


Gulgehende Bäckerei 


vom 1. Oktober anderweit zu ver⸗ 


achten. Zu erfragen bei 
2 en an Mocker, Lindenſtr. 64. 


Eine faſt neue 


Schaukelhadewanne 


iſt billig zu verkaufen 
Mocker, Thornerſtraße 9. 


Gut erhaltenes 
Fahrrad 


(Breunabor), fteht billig zum Verkauf 
Brückenſtr. 18, Keller. 


Gebr. Möbel, wie Kleiderſp., Bettgeſt., 
Stühle, Reſtaur.⸗Tiſche m. eich. Platt., 
billig zu verkaufen Vacheſtraſſe 16. 


Vogelkäfige 


billig abzugeben 
Tuchmacherſtr. 11, I. 


Ein junger Collier 
(Ride) billig zu verkaufen 
Thalgarten. 


Elegante Selbifahrer 


und andere Kutſchwagen zu ver⸗ 
kaufen bei WW. A. Gründer. 


Eine vollſtändige 


Ladeneinrichtung 
ſteht zum Verkauf. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Fünfflammige 


Bronze-Gaskrone, 
gauz nen, Gasampel und Gas⸗ 
plätt⸗ Einrichtung infolge Ver⸗ 
ſetzung entbehrlich und daher billig zu 
verk. bei Märtens, Brombergerſtr. 72,1. 


Braune Abeinveinlniden 


3. G. Adolph. 
Neue Stettiner 
Sniz-Deringe, 


3 St. 10 Pf., empfiehlt 


Joh. Benton, Gerechter. 
Lose 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 


zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Hertſchaflliche Wohnung 


von 5 bis 6 Zimmern nebſt Zubehör 
zum Oktober in der Bromberger 
Vorſtadt geſucht. Garten erwänfcht. 

Angebote unter P. O. 17 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 


Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver ⸗ 
miethen. A, Kotze, Breiteſtr. 30. 
Gr. möbl. Vorderzimmer vom 1. 
Juli b. zu verm. Schillerſtr. 19, III. 

Schlafzimmer f. 1 od. 2 Herren 
ſof. z. verm. Schillerſtr. 14, Hof, I. 


Jakobſtr. 20. 


ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, in dem 
feit 10 Jahren ein Barbier⸗Geſchäft 


Eine 


möblirte Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen. 
P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 


15 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30, J, l. 
Gut möbl. Zimmer 
mi. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 
„Möbl. Zimmer im Wald⸗ 

häuschen zu vermiethen. 

Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Cpperuikusſtr. 39, III. 
M. Wohn. u. B. z. v. VBaukſtr. 4. 
P 
M. Zim. bill. z. v. Wilhelmsplatz 6, IV. 


Parterte⸗Zimmer, 


unmöblirt, an einzelnen Herrn oder 
ältere Dame vom 1. Oktober z. verm. 
Zu erfragen Bäckerſtr. 9, part. 


Albrechtstrasse Nr, 4. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Oestreich, Albrechtſtraße 6. 


Herrschaftliche Wohnung, 3 


und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtr. 2. 

Eine in Culm, Grandenzerſtr. 
10, gelegene 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
beſteh. aus 3 Zimm., Küche u. Zubeh., 
z. 1. Oktbr. in der Nähe d. Hauplbhfs. 
z. verm. Z. erfr. i. d. Geſch. d. Zig. 


Gerechteſtraße 30, 


2. Etage, eine Wohnung beſtehend ans 
4 hellen großen Zimmern, Entree und 
allem Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. J. Biesenthal, 
Altſtädt. Markt 16. 


Hübſche Wohnung 


von 3 Zimmern, Balkon und Zu⸗ 
behör, möblirt oder unmöblirt, vom 
1. Oktober zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Kaſernenſtraße 9, pt. l. 


Wohnung 
von 3 Zimmern, 1 Küche vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, II. 
Bromb. Vorſtadt ſind Wohnungen 
von Stube und Kabinet, und Stube 


u. Küche v. 1. Oktober b. zu verm. 


" Wittjohann, Mellienſtr. 137, II. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen Altſt. 
Markt 17. Geschw. Bayer. 


Sommerwohnung, 


ſehr ſchoͤn gelegen, ſofort zu vermiethen. 


Brischke, Botaniſcher Garten. 


Wohnung, 
2. Etg., 4 helle Zimmer, Entree und 
Zubehör, vom 1. Oktober zu ver- 
Heiligeiſtſtr. 18. 
2 Zimmer, 
Küche, Zubehör, ſowie ein Keller, 


miethen 


benutzt wurde, vom 1/10. zu verm. 
u erfr. Bäckerſtr. 9, part. 
Wohnung, 
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
1. Oklober zu vermiethen 


Marienſtraße 9. 


rſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Zwei Wohnungen, 


je 4 und 3 Zimmer, zu vermiethen 
Schulſtr. 16. 


1 Stube m. Küche, 


nen renovirt, ſofort zu vermiethen 
Mauerſtr. 32, I. 
Eine Mittelwohnung zu ver 
miethen. Weilak, Copperunikusſtr. 23. 
Ein möbl. Zimmer 
von ſof. zu vermiethen Thalgarten. 


Freundl. kl. Wohnung v. I. Oktbr. 
zu verm. A. Koize, Breiteſtr. 30. 


Der Keller 


in meinem Hauſe, Breiteſtr. 43, 
Ecke Seglerſtr., iſt vom 1. Oktober 
billigſt zu vermiethen. 

Franz Duszynski. 


3 Wohnungen 


zu vermiethen. Zu erfragen 


Coppernikusſtraße 11. 
Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Druck und Verlag von C. 


2 gut möbl. Zimm. m. Burſchen⸗ 
gelaß, ſowie ein kleineres Zimmer für 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon] 


Grosses 


(Streich- und 


Concert 


Militärmusik) 


gegeben von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwittz 
: (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Hietschold. 


Anfang 8 Uhr. 


Eintritt 20 Pf. 


Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Auserwähltes Programm. 


Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. 


Harwart, - 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. 
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2 KHötel „Deutsches Maus“. 2 
NZ Einem Hochgeehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, NA 
< daß ich das ſeit vielen Jahren hier beſtehende ans Hotel 48 
28 nach gründlicher Inſtandſetzung jetzt unter dem Namen N 
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ZN 78 
NZ 
2% „Deutſches Haus“ 2 
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2 weiterführen werde. Für gute Speifen und Getränke, ſowie auf- ZN 


E merkſame Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen und bitte auch IL 


D um ferneres Wohlwollen. 
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E. Liebert, Aroberfttaße 19, & 
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N : Einen angenehmen Aufenthalt bietet der Iz 
I am Hauſe liegende jehattige Garten, der jetzt in beſter Ordnung J 
& freundlicher Benutzung empfohlen wird. 2 
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Mein Komptoir 


befindet ſich 


gerberstrasse 12, pt. 
A. C. Meisner. 


10 Millionen Mark bar 


betragen die Geſammtgewinne der ftaatlich garautirten 


Großen Geld⸗Lotterit. 


Danptgewinne: 


Mark 500 000, 300 000, 


00 000, 100 000, 80 000, 


70 000, 60 000 u. ſ. w. 


e des 


u 3 
Erſte Ziehung an 


weite Los gewinn 


t. 
21., 22. und 23. Juli 1902. 


Originalloſe inkl. deutſcher Reichsſtempelſteuer für Mk. 3, 6, 12 u. 24. 
Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 
im voraus gratis. 


auf Gegenseitigkeit 
errichtet 1854. 


August Ahlers, Brauuſchweig. 


ö D Versicherungsbestand 
„155,6 Millionen M. 


Lebens-Pensions- u. Leihrenten -Versicherungs-Kesellschaft 
Z. Halle a. d. S. 

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; koulante Bedingungen, vollste 

Sicherheit durch ihr Vermögen von über 46 Millionen Mk. Der Ge- 

winn-Ueberschuss fliesst unverkürzt den Mittgliedern zu. Auskunft 

ertheilen die in allen Orten bestellten Vertreter der Gesellschaft. 


Thüringer 


Kunstfärberei 
Chemische 


Hoflieferanten. 


Königsee 
Wäscherei. 


Etabliss. I. Ranges. 


Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Auſprüchen genügend.) 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. 


Annahmastelle 
und Muſter bei 


Anna Güssow, Siet l, 


und bei F. G. Schenk, Strasburg Weitpr. 


Niethekontrakts- Formulare 
Misths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Bachdruckersl, 


Stube und Küche 


von ſofort zu vermiethen 
Breiteſtraße 32, II. 
Eine große Wohnung, 

Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. 

Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7. 

Thalſtr. 22. Die z. Z. von Herrn 
Oberſtabsarzt Dr. Reepel bewohnte 
Wohnnug, beſteh. aus 4 Zim. u. reichl. 
Zubeh., iſt v. 1. Okt. er. zu verm. 

Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtraße 88. 

Gerechteſtr. 26, 1. Et., freundl. 
Wohnung, u. v., f. 350 Mk. zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
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Dombrowski in Thoru. 


Große u. kleine Wohnungen zu 
verm. Mocker, Thornerſtr. 9. 

Parterre Wohnung, 475 Nr, 
u verm. Bäckerſtr. 11. 


Kleine Wohnung, 


1 geräumiges Zimmer und Küche, 
für einelne Dame paſſend, vom 1. 
Okt. er. zu verm. Eliſabethſtr. 2. 
Wohnung von 3 Zimmern, part., 
von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Brombergerſtr. 98. I. 


Lohnzahlungshücher 
für e 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 8 
C. Domhrowski, Kuchdrucherei. 


Nähnaſchinen und Fahrräder 


ſämmtlicher Syſteme 
werden ſauber und ſachgemäß reparirt. 


Paul Kruczkowski, 


Mechauiler, 


Nähmaſchinen⸗ und Fahrrad⸗ 


Schützenhaus Thorn. ad natg gf 
Zur Eröffnung des Gartens : 


Sonnabend den 5. Juli 1902: 


Sonnabend den 5. d. Mts., 
abends 9 Uhr, 
im Vereiuszimmer des Artushofes: 


Berren-Abend 


zur Feier des 
10 jährigen Beſteheus der 
Sonntagsruhe. 
Alle Kollegen find hierzu freund⸗ 


lichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Christl. Verein junger Männer. 
Sonntag den 6. Juli, 


nachmittags A, 


Danpferfahrt nach Schillne 


mit Dampfer „Martha“ 
zum dortigen Jahresfeſt in Schmidt’s 
x Garten. 
Deklamalionen u. Mufikuorträge, 
Gäſte und Freunde ſind hierzu 
herzlich eingeladen. 
Fahrpreis 50 Pf. 


Ziegelei-Park. 


Am Sonnabend, 5. Juli er., 
nach 5 Uhr nachm.: 


Eintritt nur gegen Einladungs⸗ 
karten des Landwehroereins. 


Bürgerfest 
im Liſſomitzer Walde. 


Sonntag den 6. Juli er.: 
Concert. 


verbunden mit Pfefferkuchenverloſung 
und Prämienſchießen. 

Für gute Getränke und kalte 
Speiſen wird beſtens Sorge getragen 
werden. 5 ; 

Fuhrwerke ſtehen am Culmer Thor 
um 2 nachmittags bereit. 

Fahrt 20 Pf. Entree 20 Pf. 

Um zahlreichen Beſuch bittel 

L. Tomaszewski. 


Gramtschen. 


Zu dem am Sonntag den 6, 
Juli cr. ſtattfindenden 


Einzugsball 


im „Gaſthauſe zur Oſtbahn“ 
ladet feucht ie a 2 — 
i Strauch. 


Thulgurten. 


Morgen, Sonnabend, Abend: 


-Krebssuppe und Krebse. 


Evangeliſche Gemeinſchaft. 

Gottesdienſt in Mocker, Bergſtr. 28: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Dounerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will 
kommen. 


Deutſcher Blau» Kreuz: Verein. 


J Sountag, 6. Juli er., nachm. 3 Uhr: 


Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädcheuſchule. Mäuner 
und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
ſaumlung herzlich eingeladen. 
Enthaltſamfeitsvertin z. Blauen Aren. 
Sountag, 6. Juli, nachm. 4 Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 


20 Murk Belohnung 


ſichere ich demjenigen zu, welcher mir 
den Dieb nachweiſt, der am Sonntag 
den 22. d. Mts., abends zwiſchen 9 
bis 10 Uhr, vor dem Lokale des 


Herrn Hesse in Dt.⸗Rogau mein 


Fahrrad dun geſtohlen hat. 
Fabriknummer 57 725. 
R. Deuble, Gaſtwirth, 
Gr.⸗Rogau. 
In der Nacht vom 1. zum 2. ſind 
auf dem Thorner Schießplatz : 


3 Pferde entlanfen. 
Nachricht über Verbleib derſelben er⸗ 
beten an die 

1. Eskadron Gren.⸗Regts. 
zu Pferde, Bromberg. 


Ordensauszeichnung 
(kl. ſilberner Adler) im Lichtluftbad od. 
unweit deſſelben verloren. Finder er⸗ 
hält Belohnung 

Mocker, Thornerſtraße 9. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


— 


Militärkabinets Graf Hü 


Beilage zu Nr. 155 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 5. Juli 1902. 
— . — —œ—-— —— || 


Vereinheitlichung der deutſchen 
Schreibweiſe. 


Die jetzt zum Abſchluß gebrachten Bemühungen 
um Vereinheitlichung der deutſchen Rechtſchreibung 
Bien eine mehr denn zwanzigjährige Geſchichte. 

uf Veraulaſſung des Miniſters Falk trat zuerſt 
1876 in Berlin eine Konferenz von Sprachforſchern 
und Schulmännern zuſammen zur „Herſtellung 
größerer Einigung in der Rechtſchreibung.“ Unter 
Beuutzung der von dieſer Konferenz gemachten 
Vorſchläge wurde in Oeſterreich und in Bayern 
1879 und im folgenden Jahre auch in Preußen 
durch Erlaß des einige Monate vorher an Falks 

telle ins Amt getretenen Unterxichtsminiſters 
von Puttkamer eine Regelung der Rechtſchreibung 
für die Schulen vorgenommen. Es folgten die 
übrigen deutſchen Staaten und auch die Schweiz. 
Der Fortjehritt, den die veröffentlichten Regel- 
bilcher darftellten, beſtand in einer ſtärkeren 
Geltendmachung des phonetiſchen Prinzips. Im 
übrigen beſtauden beiſpielsweiſe zwiſchen der 
bayerischen und der preußiſchen Orthographie noch 
mannigfache Verſchiedenheiten fort. 

In Preußen ſtieß die Einführung der neuen 
Rechtſchreibung, die allgemein unter dem Namen 
der Pultkamerſchen ging, auf vielfachen Wider⸗ 
ſpruch. Jusbeſondere nahm auch der damalige 
leitende Staatsmann Bismarck durch Erlaß vom 
28. Febrnar 1880 entſchiedene Stellung gegen ſie. 
Er forderte die ihm nachgeordneten Beamten unter 
Audrohung geſteigerter Ordnungsſtrafen anf, nicht 
von der hergebrachten Schreibnüg abzugehen. In⸗ 
folgedefien verhielten ſich auch die anderen Mi⸗ 
niſter in Preußen und die Regierungen der übrigen 
Bundesſtagten mehr oder weniger ablehuend gegen 
die neue Schreibweiſe. Da auch das preußiſche 
Kultusminiſterium und die ihm unterſtellten Schul⸗ 
behörden am alten feſthielten, entwickelte ſich in 
dem größten deutſchen Einzelſtaat der Zuſtand, 
daß die Behörden zwar für die Schulen den Ge⸗ 
brauch der neuen Rechtſchreibung forderten, in 
ihren amtlichen Verfügungen an die Schulen aber 

ch der bisherigen bedienten. 

Inzwiſchen machte ſich der Einfluß der Schule 
uch auf die Entwickelung der allgemeinen Recht⸗ 
ſchreibung geltend. Inſolgedeſſen wurde der Wunſch, 
namentlich in Beamtenkreiſen, immer begreiflicher, 
daß man wiſſe, woran man ſei. Das öffentliche 
Urtbeil ging übereinſtimmend dahin, daß bei der 
Abfaſſung des bürgerlichen Geſetzbuches eine 
Rechtſchreibung angewandt worden ſei, die als 
Mufter empfohlen werden könne. Inſolgedeſſen 
wurde in mehreren Zweigen der Verwaltung, ſo 
namentlich von den Juſtizbehörden, miindlich die 
im bürgerlichen Geſetzbuch augewandte Ortho⸗ 
graphie als nachahmenswerth bezeichnet. Jusbe⸗ 
ſondere wurde auch für die Rechtſchreibung der 
allgemeinen Dienſtanweiſung für Poſt und Tele⸗ 
graphie der Text des bürgerlichen Geſetzbuches 
gan Muſter genommen. Im Jahre 1900 holte 

ultusminiſter Dr. Boſſe eine Reihe von Gut⸗ 
achten ein, die den Gegenſtand betrafen. Darauf 
fand unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors 
Dr. Althoff in einem engeren Kreiſe von Sachver⸗ 
ſtändigen eine Beſprechung ſtatt, worin ſich ſämmt⸗ 
liche Theilnehmer darüber. einigten, daß die bis⸗ 
herige ſog. Puttkamerſche Schulſchreibung, viel ⸗ 
leicht mit kleinen Verbeſſerungen, als Eiuheits⸗ 
ſchreibung zu empfehlen ſei. In langen Hin⸗ und 
Herverhandlungen iſt daun das Regelbuch feſtge⸗ 
ſtellt worden, das in dieſer Woche vom Bundes⸗ 
rathe gutgeheißen werden wird. 


Die Kieler Woche. 


Zur Abendtafel bei Ihren Majeſtäten an Bord 
der „Hohenzollern“ waren am Mittwoch geladen 
der Großherzog von Sachſen, Prinz Adalbert, 
Reichskanzler Graf Bülow, der Fürſt von Monaco, 
Generaldirektor Ballin, der Kommandaut des 
öſterreichiſchen Krenzers „Szigetvar“ und die 
amerikanischen Herren Griscom, Widner, Robinſon 
und Axmonr. Donnerſtag Vormittag hörte Se. 
Majeſtät der Kaiſer den Vorlrag des Chefs des 
Militärkabinets Grafen Hülſen⸗Häſeler und nahm 
die Meldung des Miniſters Budde und des 
Kalhar ls Büchſel entgegen. Ferner empfing der 

alſer den amerikanischen Industriellen Pierpont 
Morgan. Zur Früchſtückstäfel waren aber den 
an Bord befindlichen Sen ee a ne 
€ en⸗Häſeler, iniſter 
Budde, Admiral Bichſel und Pierpont Morgan. 
Vormittags 9 Uhr begann die Weltfahrt der 
Klaſſen Va, Vb, V und VI im Kieler Hafen, und 
mittags die vierte Wettfahrt der. Sonderklaſſe. 
— Reſultat der Wettfahrt der Klaſſen Va, Vb, V, 
II. Ju, Klaſſe Ja (Reunpachten) erhielt „Su⸗ 
ſanne II“ den 1. Preis, „Centa“ den 2. Preis; 
im Klaſſe Tb (Rennpachten) „Windipiel II“ den 1. 
Preis, „Blitz VI“ den 2. Preſs, „Paula I" den 
3. Preis; in Klaſſe J (Krenzerhachten) „Stella“ 
den 1. Preis, „Antonia II“ den 2. Preis; in Klaſſe 
I(gennyvachten) „Donner“ den 1. Preis, „Spa“ 
gen 2. Preis, „Emma 11“ den 3. Preis. Reſultat 
1 eettfahrt der Sonderklaſſe: „Waunſee“ den 
3. Preis, „Frohe, deu 2. Preis, „Arcachon II. den 
den 5 reis. Hef a er 
Nag en halte ehe en „Sir 

ie aus Kiel weiter gemeldet wir 

der Kaiſer im Laufe des Dounerſtags — —— 
ſuch an Bord der amerikauiſchen Dampfyacht des 
Miſter Morgan und kehrte nach etwa eluſtündigem 
Verweilen au Bord der „Hohenzollern“ zurfick. 
Um 4% lihr nachmittags begab ſich Se. Mafeſtät 
an Bord des öſterreichiſchen Kreuzers „Szigetvar⸗, 
welcher die Großadmiralsflagge hißte. Kurz nach 
5 Uhr fuhr Se. Majeſtät mik dem Verkehrsboot 
„Hulda“ nach der Nachtklnbbriſcke, um der heutigen 
Breisvertheilung der bisher ausgeſegelten Regatten 
im Vachtklubgebände beizuwohnen. 


Parlamentariſches. 
Die Zalltarifkommiſſion des Reichstages 
ehe am Donnerſtag in der Berathung der Textil 
sölle fort und kam bis zu dem Abſchnitt: Kleider 


und Putzwaaren. Wie beinahe in jeder Satte ſo 
fand auch geſtern wieder eine lange Debatte über 
die Geſchäftsordnung ſtatt. Die Sozialdemokraten 
beklagten ſich über Durchpeitſchung der Vorlage 
ſowie darüber, daß ſie ihre Anträge nicht ausführlich 
genung begründen könnten. Es wurde ihnen er⸗ 
widert, daß ihre langen Reden für Zollfreiheit 
nichts neues enthielten und daß man dieſelben Ge⸗ 
danken ſchon mehr als dreihundertmal gehört habe. 
Die Berathung wird Freitag fortgeſetzt. 


Internat. Schifffahrtskongreß. 


Die Binuenſchifffahrtsabtheilung des inter⸗ 
nationalen Schifffahrtskongreſſes nahm am Mitt ; 
woch zu der Frage der Schifffahrtsabgaben, nach 
Ablehnung der auf Beſeitigung derſelben gerichteten 
Anträge Gillet⸗Paris und Bertrand⸗Antwerpen, 
die vom Generalberichterſtatter Freiherrn von 
Biegeleben⸗Darmſtadt eingebrachten Anträge an. 
Dieſe beſagen im weſeutlichen, daß durch die Höhe 
der Schifffahrtsabgabe auf Liinitlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen nicht der Zweck der Waſſerſtraße vereitelt 
werden dürfe, ferner, daß in Ländern, in welchen 
anerkaunt iſt, daß die Schffffahrtsabgaben höchſtens 
die Unterhaltungs- und Betriebskoſten, ſowie eine 
landesübliche Verziuſung und Tilgung des Au⸗ 
lagekapitals decken dürfen, bei Feſtſetzung der Ab⸗ 
gabeuhöhe auch der indirekte finanzielle Nutzen 
zu berückſichtigen iſt, welcher aus der durch die 
Waſſerſtraße bewirkten Hebung der Stenerkraft 
den Stagtsfinauzen erwächſt, und endlich, daß die 
Frage, ob durch Erhebung der Schifffahrtsabgaben 
auf künſtlichen Binnenwaſſerſtraßen die Deckung 
der Betriebs⸗ und Unterhaltungskoſten, ſowie eine 
mäßige Verzinſung des Aulagekapitals erzielt 
werden kaun, vor allem abhäugt von der Höhe 
der Eiſenbahntgrife, von der Länge und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Waſſerſtraße, von der Größe des 
Verkehrs auf derſelben, von dem den Schjfffahrts⸗ 
abgabetarifen zugrunde liegenden Erhebungs⸗ 
und Berechnungsſyſtem und von den wirthſchaft⸗ 
lichen und verkehrspolitiſchen Zwecken, welche mit 
der Waſſerſtraße verfolgt würden. — Zum Bericht⸗ 
erftatter über Schifffahrtsabgaben wurde für die 
zweite Plenarſitzung der Generalreferent Freiherr 
v. Biegeleben⸗Darmſtadt beſtimmt. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Wie die „Frautfurter Ztg.“ aus Tübingen 
meldet, hat die dortige Bankfirma Wilhelm 
Bräuning ihre Zahlungen eingeſtellt. Die 
Paſſiva belaufen ſich auf eine halbe Million Mark, 
denen nur 50000 Mk. Aktiva gegenüberſtehen. Der 
Inhaber vun dem Gericht geſtellt und ift 
ſofort in Haft behalten worden. 

Zum Konkurs der Holzhandlung Paul 
Emil Köhler in Charlottenburg, erfährt 
das „Berl. Tagebl.“, daß ſeitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen den Juhaber genannter Firma ein 
Strafverfahren eingeleitet worden iſt. Das 


Delikt wird darin gefunden, daß der Kridar kurz 


vor der Zahlungseinſtellung zwei Holzlagerplätze 
zu ungunſten der Gläubiger veräußert bezw. lom⸗ 


ardirt hat. Die Gläubiger, etwa 100 an Zahl, im 


ſind vor den unterſuchenden Richter geladen worden. 
Das Konkursverfahren bietet angeſichts der be⸗ 
deutenden Paſſiven Ausſicht auf eine nur ganz ge⸗ 
ringe Dividende. 


Provinzialnachrichten. 


2 Culm, 3. Jul! (Das große „Sommerablaß⸗ 
feſt“) fand hier geſtern ſtatt. Trotz des trüben 
und nach Regen ausſehenden Himmels waren doch 
tauſende von Katholiken erſchienen. Neben der 
großen Prozeſſion um die katholiſche Pfarrkirche 
bot einen mächtigen Anziehungspunkt das Gran⸗ 
denzerthor mit dem Bildniß der heiligen Madonna 
und des heiligen Leichnams Chriſti. Auch die 
Quelle in der Nähe der Bozamenka in der Parowe 
wurde ſehr beſucht, von wo viel Waſſer in Flaſchen 
nachhanſe mitgenommen wurde, da daſſelbe heil⸗ 
kräftig ſein Fol. — Unſeren Geſchäftsleuten hat 
dieſer Tag wieder eine ante Einnahme gebracht. 

d Aus dem (kreiſe Löbau, 3. Juni. (Feuer. Kalter 
Blitzſchlag) Heute Nachmittag brach auf dem 
Gehöfte des Beſitzers L. in Chrosle Fener aus, 
welches in kurzer Zeit die Gebände, Ställe und 
Scheunen einäſcherte. Das Vieh befand ſich zum 
Glück auf dem Felde, wo es weidete. Herr L. er⸗ 
leidet einen großen Schaden, da er nur ſehr mäßig 
verſichert war. Ueber die Urſache des Feners iſt 
nichts bekaunt. — Bei dem letzten Gewitter ſchlug 
ein kalter Schlag in das nen zu errichtende Bahn⸗ 
hofsgebäude in Neumark, welcher aber nicht 
zündete. Die Arbeiter, welche an dem Gebäude 
arbeiteten, kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 

Marienwerder, 2. Juli. (Beſitzwechſel.) Herr 
Deichhauptmann Dackau hat das Gut Borrishof 
für den Preis von 106000 Mk. an Herrn Lobdowski 
aus Schulwieſe verkauft. 

„Marienburg, 1. Jull. (Wegen fahrläſſiger 
Tödtung) wurde geſtern die Hebeamme Elifabeth 
Galetzki von hier von der Strafkammer zu Elbing 
zu ſechs Monaten Gefäugniß verurtheilt. Die Gaſt⸗ 
wirthfran Hennig von hier ſchenkte am 31. Januar 
einem Kinde das Leben, ſtarb aber dabei an Ver⸗ 
blutung. Die Galetzki ſoll ſich geweigert haben, 
zu der Geburt einen Arzt hinzuzuziehen. 

Danzig, 1. Juli. (Trauerfeier. Großer Fleiſch⸗ 
ſchwindel.) Für den aus dem Lehen geſchiedenen 
Baurath Schoetenſack fand geſtern Nachmittag auf 
den „Drei vereinigten Friedhöfen“ an der Großen 
Allee eine erhebende Tranerfeier ſtatt, welcher die 
Herren Oberpräſident von Goßler und Strombau⸗ 
direktor Gersdorf, faſt ſämmtliche höheren Strom⸗ 
baubeamten aus Danzig und der Provinz ſowie 
viele Depntatiouen der Beamteuſchaft der ver⸗ 
ſchiedenen Weichfelſtationen beiwohnten. Nach 
Beendigung der Tranerandacht wurde der Sarg 
nach dem Bahnhof gebracht, von wo die Uecber⸗ 
führung nach Stendal, der Heimat des Ver⸗ 
ſtorbenen, erfolgt. — Einem ſchwunghaften Handel 
mit geſtohlenem minderwerthigen fleiſch iſt man 
auf dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ und Viehhof auf die 
Spur gekommen. Dort wird dasjenige Fleiſch, 
welches nicht direkt verdorben iſt, aber gemäß den 
geſundheitspolizeilichen Vorſchriften als minder⸗ 


werthig und eventl. als geſundheitsſchädlich gilt, 
beſchlagnahmt und, ſoweit es ſeine Beſchaffenheit 
zuläßt, der Freibank überwieſen, von welcher es 
daun gekocht zu billigen Preiſen an ärmere Leute 
verkauft werden darf. Seit etwa drei Jahren ſind 
nun der Freibank bedeutende Mengen minder⸗ 
werthigen Fleiſches entwendet und nicht nur ge 
kocht, ſondern auch roh zum Preiſe von 40 und 
50 Pfg. für das Pfund in den Handel gebracht 
worden. Der Hauptſchuldige ift ein Arbeiter der 
Freibauk, der aber mehrere Helfershelfer und 
Hehler gehabt haben muß, um das Fleiſch weg⸗ 
ſchaffen und abſetzen zu köunen. Um welche Mengen 
es ſich dabei handeln kann, zeigt ein Fall, bei 
welchem Ende voriger Woche einem Fleiſcher 
allein 20 Schweine beſchlagnahmt und der Frei⸗ 
bank überwieſen wurden. Auch hiervon iſt mancher 
newichtine Braten „unter der Hand“ abgeſetzt 
worden. 

Carthaus, 2. Juli. (Hausverkauf.) Verkauft hat 
Herr Bürgermeſſter Stachowitz⸗Thorn fein hie⸗ 
ſiges Grundſtück Bahnhofſtr. 2 an Frl. Eliſabeth 
Zander hierſelbſt für 36000 ME. / 

Liebemühl, 2. Juli. (Ein erfolgloſer Einbruch.) 
In der Nacht zu heute ſind Diebe in das hieſige 
Eiſenbahuſtationsgebände eingebrochen. Sie haben 
die Feuſter zum Bureau mit Hilfe des Diamauts 
zerſchnitten, ſämmtliche Schränke und Schubladen 
erbrochen und die Kaſſelte entwendet, in der ſich 
zum Glück nur 6 Mk. befanden, da am Tage vor⸗ 
her der Stationsvorſteher Bannert den Betrag 
von 600 Mk. in ſeine Wohnung genommen hatte. 

Königsberg, 2 Juli. on niedergebraunt) 
iſt geſtern Nacht das große Parketabliſſement 
„Viktoriapark“ (früher Tivoli) auf den Hufen. Ueber 
die Eutſtehungsurſache des Feuers iſt beſtimmtes 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Lyck, 29. Juni. (Ein 103 Jahre altes Mütterchen) 
erfüllte dieſer Tage vor dem hieſigen Schwurgericht 
jeine Zengenpflicht, Die alte Zeugin, die 1799 
geborene Landfran Katharina Jauowski aus Orlen 
(Kreis Lötzen), machte ihre Ausſagen bei verhältniß⸗ 
mäßiger Geiſtesfriſche. Die alte Maſurin wird in 
ihrer Gegend für eine Art Wahrſagerin gehalten 
und beſchäftiat ſich mit der „Beſprechung“ des 
Viebes gegen Krankheiten und mit ähnlichen 
Künſten, die auf dem Lande noch immer viel 
Geld einbringen. 

Memel, 28. Juni. (Das Schwenzeler Moor⸗ 
werk) iſt ſeit einigen Tagen im vollen Betrieb. 
Daſſelbe liefert in 10 Miunten 2000 Stlick Briketts, 
die 10 Zentimeter laug und je 6 Zentimeter breit 
und hoch find. Dies Brennmaterial iſt den Eine 
wohnern von Prökuls ſehr willkommen. In den 
nächſten Tagen wird der Landwirthſchafsminiſter 
dort eintreffen. 

Bromberg, 29. Juni. (Die J. G. Neumann’iche 
Ziegelei hierſelbſt), welche in Konkurs gergthen 
war, hatte die Bromberger Bank für Handel und 
Gewerbe gekauft. Jetzt hat die Bank das Grund- 
ſtück au eine Geſellſchaft mit beſchräukter Haftung 
verkauft. Die Geſellſchaft beabſichtigt das Grund ⸗ 
ſtück zu Bauplätzen einzurichten. 

Poſen, 2. Juni. (Verſchiedenes.) Die Anſtede⸗ 
rr on kaufte das Rittergut Ottenſund 

reife Zuin von der Konkurs maſſe des früheren 
Beſitzers von Buſſe. Das Gut ift ca. 1630 Morgen 
groß, darunter ſind 350 Morgen See. — Die hieſige 
poluiſche Landbauk („Bank Ziemski,) hat dem 
„Orendownik“ zufolge das im Kreiſe Koſchmin bes 
jegene Rittergut Gosciejewo (Areal 2200 Morgen), 
Herrn v. Chelmicki gehörig, ſowie das im Kreiſe 
Zuin belegene Rittergut Sarbinowo (1500 Morgen 
groß) von Herrn Kowalski käuflich erworben. — 
Das dem Juhaber der hieſigen Bank N. Kierski 
u. Ko., Herrn v. Kierski gehörige Rittergut Brzezuo 
iſt im Wege freihändigen Verkaufs in den Beſitz 
des Herrn Kundler, eines Deutſchen, übergegangen. 
— Unter der Spitzmarke „Ein Wreſchener Kind 
bereits über der Grenze“ ſchreibt der „Kurher“: 
Bronislawa Smidowicz, die unter den Wreſchener 
Kindern die hervorragendſte Rolle geſpielt hatte, 
befindet ſich bereits im Auslande. Zur Vervoll⸗ 
kommnung ihrer Ausbildung hat ſie ſich in eine 
Lehrauſtalt begeben, die außerhalb des Macht⸗ 
bereichs des Grafen Bülow ſteht. 


Von der Thorner Tagespreſſe. 


Das Zeitungsweſen in Thorn iſt, was die Zahl 
der Blätter anbetrifft, die Hier erſcheinen, im 
Gegenſatz zu andern, gleich großen und größeren 
Provinzſtädten ganz beſonders ſtark entwickelt. 
Es erſcheinen bekanntlich hier täglich drei deutſche 
politische Zeitungen: die „Thorner Zeitung“, die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ und die „Thorner 
Preſſe“. Berner gelangt ein amtliches „Kreisblatt“ 
zweimal wöchentlich in Thorn zur Ausgabe. Außer 
dieſen deutſchen Blättern erſcheinen in Thorn noch 
läclich und ef. politiſche Zeitungen, davon zwei 
täglich und eine dreimal wöchentlich, das find die 
„Gazeta Torunska“, die „Gazeta Codzienna“, die 
inhaltlich mit einander übereinſtimmen, und der 


verſehen. Eine polnische Zeitung erſcheint auch 
in Bromberg, hat aber nur geringe Verbreitung. 
Bromberg iſt an Einwohnerzahl mehr als doppelt 
jo groß wie Thorn; es zählt über 70000 Ein ⸗ 
wohner. 

Vereils ausgangs der 60 er Jahre erſchien 
in Thorn ſchon eine deutſche Tageszeilung, die 
„Thorner Zeitung“, wogegen in Graudenz der 
„Geſellige“ nur dreimal wöchentlich herauskam. 
Aber während ſich die Verbreitung des erſteren 
Blaltes faſt nur auf die Stadt Thorn und deren 
nächſte Umgebung erſtreckte, hatte der „Geſellige 
ſchon eine größere Verbreitung außerhalb Grau⸗ 
denz erlaugt und wurde auch im Thorner Kreiſe 
viel geleſen. Es lag nicht im Jutereſſe der Ent- 
wickelung Thorns, eine weniger gute Preßver⸗ 
tretung als das kleinere Grandenz zu beſitzen, und 
es ſehlte daher nicht an Anregungen, um das ein⸗ 
zige Thorner Tageblatt hochzubringen. Jedoch 
gelaug es dieſem Blatte, der „Thorner Zeitung“, 
nicht, neben dem „Geſelligen“ aufzukommen. So 
wurde denn von damals maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten in Thorn eine nene Tageszeitung. dle 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, ins Leben gerufen. 
Nach Ueberwindung größerer Schwierigkeiten bei 
Beginn und im weiteren Verlaufe des Beſtehens 
dieſes Blattes gelang deſſen Einführung ſowohl 
in Stadt und Kreis Thorn wie in den benach⸗ 
barten Kreiſen, und es hatte den Anſchein, als ob 
dieſes Organ größere Ausbreitung erlangen und 
es zu der dominirenden Stellung des „Geſelligen“ 
außerhalb Grandenz nicht kommen ſollte. Doch 
ſehr bald traten Verhältniſſe ein, die dieſe Hoff⸗ 
nung nicht verwirklichen ließen. Sie lagen zum⸗ 
theil auch auf politiſchem Gebiete. Der Libe⸗ 
ralismus und feine Preſſe, in Thorn beide be 
ſtehenden Zeitungen, traten der Politik des erſten 
deutſchen Reichskanzlers immer ſchärfer entgegen, 
dem gegenüber die nationale Strömung im Volke 
wuchs, die hier zur Begründung unſeres Orgaus, 
der „Thorner Preſſe“, führte. Welche großen. 
ſchier unüberwindlichen Hinderniſſe ſich der Ente 
wickelung der „Thorner Preſſe“ eutgegenſtellten, 
läßt ſich nicht kurz ſagen. Dank der Thatkraft 
ihres Begründers und dank der Treue der An⸗ 
häuger der von der „Thorner Preſſe“ vertretenen 

ichtung wurden ſie beſiegt. Heute hat die 
„Thorner Preſſe“ auch außerhalb Thorns eine 
Ausbreitung erlangt, durch die fie in der Lage iſt. 
in weiteren Kreiſen zu wirken für das, was dem 
Wohle unſerer engeren Heimat dient wie unſerem 
Vaterlande erſprießlich iſt. 

Wie ausgeführt, beſitzt Thorn eine ſo große 
Zahl von Preßorgauen, wie fie ſelbſt Städte 
von doppelter Einwohnerzahl nicht aufzuweiſen 
haben. Daraus haben ſich unn Zuſtände er 
neben, die geeignet find, schädlich auf unſer 
Volksleben einzuwirken. Das älteſte Thorner 
Blatt, die „Thorner Zeitung“, hatte im Gegenſatz 
zu früheren Zelten in den letzten Jahren eine ger 
mäßigt polikiſche Haltung beobachtet. Darin iſt 


unn ſeit einiger Zeit eine Aenderung eingetreten. 


Das Blatt bekennt ſich jetzt zum »entſchiedenen 
Freiſiun“. Bekanntlich wird aber der freiſinnige 
Standpunkt ſchon von einem andern hieſigen Preß⸗ 
organ, der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, ver⸗ 
treten, wobei erfreulicherweiſe zu bemerken iſt, 
daß dies jetzt in angemeſſenerer Form und Tonart 
geſchieht, als es friiher häufig der Fall geweſen. 
Wie ganz anders iſt es damit in dem Blatt be⸗ 
ſtellt, das vom Nationalliberalismus zum „eut⸗ 
schiedenen Freiſinn“ übergegangen. Wer den In⸗ 
halt dieſes Blattes, der „Thorner Zeitung“, in 
letzter Zeit mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt 
hat, der iſt über die Art und Weile, in der das⸗ 
ſelbe politiſche Grundsätze und Anfichten zur An⸗ 
ſchaunng bringen will, nicht wenig erſtaunt, 
und er wird ſehr bald erkannt haben, da 
das ärgſte bedeutet, was einem bisher von einem 
politiſchen Blatt geboten, ſozialdemokratiſche 
Orgaue nicht ausgeſchloſſen. Auch ſonſt iſt der 
Charakter des Blattes ein derartiger geworden, 
daß er ſich nur ſchwer näher bezeichnen läßt. So⸗ 
wohl für den politiſchen wie den übrigen Theil 
des Blattes gelangt nur ein Stoff zur Ver⸗ 
arbeitung, der beſonders zur Wiedergabe in ſen⸗ 
ſationellſter Form geeignet erſcheint. Andere 
wichtige Thatſachen finden als „bedeutungslos“ 
keine Berüſckſichtigung. Mit maßloſer Ueber⸗ 
treibung werden unbedeutende Vorgänge, zumal 
auf militäriſchem Gebiete, die ans allen Ecken 
und Enden des Reichs hervorgezogen, beſprochen, 
ſodaß manchem ein gelinder Schauer überlaufen 
muß, angeſichts der ganz erſchrecklichen Zuſtände, 
die danach in unſerem Vaterlande herrſchen ſollen. 
Stellen ſich die Dinge anders heraus, als das 
Blatt fie im Juntereſſe ſeiner Senſationsmacherei 
dargeſtellt, fo wird das nicht etwa eingeſtanden 
ſondern mit unerhörter Dreiſtigkeit ins Gegentheil 
zu kehren oder zu ummänteln geſucht, aus dem 
Grunde, um bei harmloſen Gemüthern keinen 
Zweifel an dem ſicheren, unfehlbaren Urtheil des 
„entſchieden freiſinnigen“ Blattes aufkommen zu 


„Przyjaciel“. In Graudenz, welche Stadt Thorn laſſ 


an Zivileinwohnerſchaft überragt, erſcheinen außer 
dem amtlichen „Kreisblatt“ nur eine deutſche poli⸗ 
tiſche Zeitung, der „Geſellige“, und das bekannte 
radikale Organ der polniſchen Volkepartei, die 
„Gazeta Grudziadzka“. In Elbing, einer Stadt von 
über 52000 Einwohnern. gelangen zwei politiſche 
Tageszeitungen, die „Elbinger“ und die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“, täglich zur Ausgabe, außer⸗ 
dem wöchentlich zweimal das amtliche Kreisblatt“. 
Nur die Provinzialhauptſtadt Danzig mit au⸗ 
nähernd 159000 Einwohnern hat mehr deutſche 
Zeitungen als Thorn aufzuweiſen. Es erſcheinen 
dort vier politiſche deutſche Blätter, davon eines 
zweimal, die andern einmal täglich, außerdem 
neben mehreren amtlichen Blättern ein tägliches 
Anzeigeblatt und eine polnische Zeilung, die drei⸗ 
mal wöchentlich ausgegeben wird. Auch in den 
benachbarten Provinzen ift kein gleich großer Ort 
vorhanden, der eine ſolche Fülle von Tageszeitungen 
wie Thorn aufzuweiſen hat. Ju Bromberg er⸗ 
cheinen neben zwei amtlichen Blättern zwar vier 
deutſche pplitiſche Tageszeitungen, davon find aber 
zwei inhaltlich gleichlautend, und die beiden andern, 
die wie die erſteren beiden in einem Verlage er⸗ 
ſcheinen, ſind mit unverändertem Nachrichtenſtoff 


— 


aſſen. 
Mit ieher politischen Ueberzeugung, und mag 
fie noch ſo ſcharf und eutſchieden ſein. wird man 
rechnen und ſich mit ihr abzufinden ſuchen, wenn 
ſie ehrlich iſt und nicht auf unlauteren Beweg⸗ 
gründen beruht. Davon kaun hier bei nöherer 
Prüfung aber keine Rede fein. Berückſichtigen 
wir, daß der freifinnige Standpunkt in Thorn * 
reits durch ein Preßorgan vertreten wird, ſo läßt 
ſich als Grund, der die „Thorner Zeitung“ be⸗ 
wogen hat, der nationalliberalen Sache untreu 
zu werden, nur der erkennen, daß ſie glaubt, im 
„eutſchieden freiſiunigen“ Fahrwaſſer rſickſichtslos 
dem Skandal, woran ja lelder noch viele Menſchen 
Freude empfinden, fröhuen zu dürfen, um ver⸗ 
mittelſt deſſelben ihrer ſchwer erſchütterten Lebens⸗ 
kraft auſhelfen zu können. Einen Faktor hat das 
Blatt indeß dabei außeracht gelaſſen, nämlich dem, 
daß urtheilsfähige Lente das Vertrauen zu einem 
Blatte verlieren miſſſen, das jo wenig Gewähr 
für Geſinnungstüchtigkeit bietet. Es uud ſich 
doch jeder fragen, war es der nationalliberale 
Standpunkt, mit dem es das Blatt ehrlich meinte, 
oder iſt es fein jetziger freiſinniger? Mit dem 
Wechſel des Schriftleiters eines politiſchen Blattes 
braucht nicht eine Aenderung deſſen politiſcher 


Haltung einzutreten, für die vor allem auch der 
einſteht, der an ihm Eigenthumsrecht heſitzt und 
deſſen Wille darüber entſcheidet, Eruſthafte freie 


von dieſer neuen Vertretung ihrer Sache mit dem 


ekennzeichneten rabuliſtiſchen Beiwerk, das mau iſt dem Provinzialverband, wie bemerkt wurde, 
elbſt, wie bemerkt, in der ſozialdemokratiſchen Preſſe nur unter vollſtäudiger Wahrung ſeiner Selbſi⸗ 
ftäudigkeit beigetreten. Da der Provinzialverbaud 


nur vereinzelt findet. Sie werden daher dieſem Ge⸗ 
ſinnungswechſel das größte Mißtrauen eutgegen⸗ 


bringen, ſodaß jchlteßtich uur die Zuſtimmung Entlaſſene unteritügt, ſondern auch aus Arbeits⸗ 
weniger, urtheilsloſer oder mit allem unzufriedener häuſern Entlaſſene, jo wurde auf Vorſchlag des 
Boritaudes den Satzungen des . Seele 
1 ? 1 erner wurde 
ſeinem beiten Theile keinen Geſchmack au ſolchen] den Satzungen als 8 13 hinzugefitat: „Der Verein 
den nee eniafiene a LU ſich 
1 ent vobinsialberban er weſtpreußiſchen erw 
verſchwindenden Ausartung auf dem Thorner feine zur Fürſorge für entlaſſene Gefangene an 
die Abge⸗ 
fie nicht | ordneten zur Generalverſammlung des Verbandes 
| Der Zentral⸗ 
| 2 verbaud erhebt, wie bemerkt ſei, 5 Proz, der Mit⸗ 
leiden müſſen, wenn auch nur gliederbeiträge jedes Vereins. Beim letzten Punkt 
vorübergehend jo ſchiefe, unreife und verkehrte der Tagesordnung „Etwaige Anträge aus der Ver⸗ 
ſammlung“ wurde beſchloſſen, in Zukunft die Ein⸗ 


Perſonen dem Blatte ſicher iſt. Denn es gilt no 
das Wort der Verſtändigen im Volke, das 0 


Jus finden dürfte. 
o werden wir es unr mit einer bald wieder 


Preßgebiete zu thun haben. Bedauerlich 
daß ſie überhaupt möglich war, daß 
rechtzeitig verhindert werden konnte. Die Thorner 
Tagespreſſe hat ſo wichtige Aufgaben zu erfüllen, 
die naturgemäß 


iſt es ja, 


Darſtellungen über Tagesfragen und Ereigniſſe 
verbreitet werden köunen, wie dies jetzt ſeitens 


des älteſteu Thorner Blattes geſchieht. Es kaun] in den 3 hieſigen deutſchen Zeitungen mindeſtens 


das feine fortge⸗ 
egen die rs 


erſteu Beſitzers 
war, daß es vor 


mahnt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 5. Juli. 1001 Die marokkaniſche 
Geſandtſchaft in Berlin, 1897 f Frau Marie 
Polpeſchuiga zu Graz. Die einzige Tochter des 
Dichters Karl von Holte. 1884 Beſſtzergreifung 
von Togolaud durch Dentichland, 1849 Nieder⸗ 
lage der Schleswig⸗Holſteiner bei Fredericia. 1812 
Adalbert von Keller zu Pleidelsheim. Hervor⸗ 
ragender Germaniſt und Rpmaniſt. 1810 Phinegs 


Baruum. Amerikaniſcher Spekulant. 1809 Schlacht 


bei Wagram am 5. und 6. Juli. 1809 Napoleon J. 
läßt Pins VII. gefaugen nehmen. 1796 Sieg der 
f e 

2 1. Ar! 1 1 * 5 
Nuhr. Verfaſſer ger Jobſiade⸗ ö 


Thorn, 4. Juli 1902. 
— n den Ruheſtaud a iſt mit 


dem 1. Juli Herr Zeughaus ſeumacher Roſe nach 
ü a 1 Reviſtonskontos vom 13. Juni 1900 Dr. Gentzſch 


44 jähriger Dienſtzeit. Zur Verabſchiedung ver⸗ 
ſammelten ſicham Montag Nachmittag im Artillerie⸗ 
depot die Offiziere und Unterofftziere, wobei Herr 
Hauptmann Wendt eine Auſprache hielt, in der er 
dem ſcheidenden Beamten hohe Anerkennung zollte. 
chfolger des Herrn Roſe iſt Herr Zenghaus⸗ 
blchſenmacher Aßmus aus Saarlonis. 

— (Miethsentſchädigung für Lehrer.) 
Nach dem e en erhalten einft- 
weilig angeſtellte Lehrer in der Regel eine um ein 
Drittel geringere Miethsentſchädigung. Wie der 
Kultusminiſter anläßlich eines Spezialſalles ent- 
ſchieden hat, iſt dieſe Beſtimmung dahin auszu⸗ 
legen, daß durch fie eine anderwefte Bemeſſung 
nicht ausgeſchloſſen iſt. Eutſcheidend fülr die Feſt⸗ 
ſetzung der Miethsentſchädigung der einſtweilig au 
geſtellten Lehrer ſind in erſter Linie die örtlichen 
Wohnuungspreiſe. 

— Gärtnerei und Militärdienſt.) Ab⸗ 
ſchlägig beſchieden hat das Kriegsminiſterinm eine 
Eingabe des Verbandes der Handelsgärtner 
Dentſchlauds um Verlegung der Einberufung von 
Gärtnern zu Reſerve⸗ und Landwehrübungen von 
den Monaten April und Inni auf einen ſpäteren 
Zeitpunkt, etwa im Herbſt oder Winter, wenn 
weniger Arbeitermangel im Gärtnereibetriebe 

errſcht. In dem Beſcheide heißt es: „Die Feſt⸗ 
etzung beſonderer Uebungszeiten ffir einzelne 
erufszweige iſt aus dienſtlichen Gründen ums 
rchführbar. u Einzelfällen ſollen jedoch 
aß entſprechende Geſuche nach Möglichkeit 
berückſichtigt werden.“ 
— (Der Verein zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Gefangene) hielt geſtern Nachmittag 
5 Uhr unter Vorſitz des Herrn Erſten Stgats⸗ 
anwalts Zis laff im Schwurgerichtsſaale des Land⸗ 
erichts ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab, 
er eine Vorſtandsſitzung vorausgegangen war. 
uſtatt des behinderten Herru Hontermaus gab 
err Pfarrer Jacobi die e Der 
eſtand des Vorjahres betrug 1788,15 Mk. An 
Mitgliederbeiträgen waren 565,50 Mk. eingegangen. 
Am 1. April dieſes Jahres betrug der Beſtan 
abzüglich einer Ausgabe von 398,84 Mk. 2003,89 

k. Den Jahresbericht gab Herr Staatsanwalt 

eißermel. Aus demſelben iſt folgendes hervor⸗ 
* Die Mitgliederzahl betrug im Vorjahre 

„ in dieſem Jahre 371, die Verminderung iſt 
durch Todesfälle, Verzug ꝛc. herbeigeführt worden. 
indeſſen ſind trotz der etwas verminderten Mit⸗ 
— im allgemeinen nicht weniger Unter⸗ 

litzungen gezahlt worden; wenn einige Geſuche 
um Unterſtützung abgelehut werden mußten, ſo 
geſchah dies keineswegs aus Mangel an Geld» 
mitteln. Die Geſuche erglngen zumtheil von ent 
laſſenen Gefangenen ſelbſt, zumtheil von deren 


Angehörigen an den Borfland. An Unterſtützungen 
wurden im verfloſſenen Jahre 268 Mk. ade lt. 
Außer Geſuchen um pekunkäre Unterſtützung gingen 
guch einige um Beſorgung von Arbeitsgelegenheit 
ein, allein dabei ließ 


ch ſchwer helfen, da die be⸗ 


S 


des Beitritts des hieſigen 


Satzungen nöthig geworden. Der Thorner Verein 


nicht nur aus Strafanſtalten oder Gefäugniſſen 


noch dieſer Paſſus hinzugefügt. 


und unterwirft ſich deſſen Satzungen; 


werden vom Vorſtaud gewählt“. 


bernfung zur Generalperſammlung nur je einmal 


— (Der Ortsverein der 


Beſtehens der 
abend ab. 


Sountagsruhe einen Herren⸗ 


Straßenbahn) in Berlin wird neuerdings ein 
rationelles Verfahren angewendet: ein mit einem 


Angeſtellter verfolgt die inkorrekt verlegten 
Kurvenſchieuen und ſchmiert in die Rillen eine 
ſchwarze, fettige Mole, wodurch allerdings der 
Zweck erreicht wird, daß die gegen die Fahr⸗ 


reißende Geränſch von ſich geben. Das nene 
Verfahren hat gegenüber den Ueherſchwemmungen 
der Schienen durch Waſſer gewiß einen Vorzug, 
andererſeits muß aber Damen und Radfahrern 
im Jutereſſe ihrer Kleider bezw. Räder dringend 
gerathen werden, den derart geſchmierten Kurven 
feruzubleiben. 


Leipziger Bankprozeß. 


Am Douuerſtag bemerkte bei Beſprechung des 


n 
daß er ſich niemals über die Höhe des Obligos bei 
der Trebergeſellſchaft klar geworden ſek. Der Vor⸗ 
ſitzende weiſt darauf hin, daß Eude Juni 1900 ein 
Obligo in Höhe von rund 60 Millionen 
beſtand. Staatsanwalt Dr. Weber meint, eine 
Unklarheit über die Geſammtengagements habe bei 
der Verwaltung nicht beſtehen können, umſoweniger. 
als die Reviſion vom 13. Juni ſich ſpeziell mit dem 
Trebereugagement beſchäftigt babe. 
viſtonsſitzung ging, wie der Vorſitzende erwähnt, 
eine Obligoſitzung voraus, in welcher ſämmtliche 
Obligos von Kaſſel geſondert durchgegaugen wurden. 
Die Angeklagten, außer Dr. Beusich, erinnern 
ſich nicht, auch das Obligo der Wechſel augeſehen 
zu haben. Es kommt dann das Protokoll der Auf⸗ 
ſichtsrathsſitzung vom 15. Juni 1900 zur Verleſung. 
Ju der Sitzung wurde von einem Obligo der Treber⸗ 
geſellſchaft in Höhe von 16—18 Millionen ge⸗ 
sprochen. Man forderte eine ſolidariſche Bürgſchaft 
der Naſſeler Auſſichtsrathsmitalieder. Nach der 
Ausſage des Augeklagten Dr. Fiebiger war der 
Leipziger Aufſichtsrath überzeugt, daß das Kaſſeler 
Unternehmen proſperiren mitſſe. Die angeklagten 
Aufſichtsrathsmitglieder erinnern ſich daß in jener 
Sitzung das Obligo von 16—18 Millionen be⸗ 
ſprochen worden ſei. Es ſoll aber auch von einem 
Zuſchuß zur Dividenzahlung für Kaſſel die Rede 
eweſen ſein, worauf ſich aber die augeklagten Auf⸗ 
ſichts rathe nicht erinnern. Am 15. Juni 1900 
erbat ſich Kaſſel zur Auszahlung ſeiner Dividende 
die Unterſtützung der Bank, die darauf einging und 
genehmigte, daß Kaſſel eine Million traſſire unter 
der Bedingung. daß die Tratte nicht direkt nach 
Berlin girirt werde, Am 4. Juli 1900 eröffnet die 
Bank ein Solidarvorſchußkonko „Sumpf und Ge 
noſſen“ über 4 Millionen und geht, wie Die ver⸗ 
leſenen Schreiben ergeben, in nene Transaktionen 
mit der Trebergeſellſchaft ein. Bei den Akten be⸗ 
findet ſich die Abſchrift einer Aufſtellung des Obliaos 
der Trebergeſellſchaft, deſſen Orgiual vom Zeugen 
Buchhalter Preußler am 12. Juni 1900 angefertigt, 


dlau Direktor Exner ausgeliefert wurde und, wie 


Exner behauptet, aller Wahrſcheinlichkeit nach der 
Obligoſitzung des Aufſſchtsrathes vom 13. rum 
vorgelegen bat Dieſe Aufſtellung, die erſt ſpäter 
addirt wurde, weiſt ein Obligo von 55090 000 4 
auf. Der Auſſichtsrath will von ihr Feiıte 
Keuntuniß haben., Die Bank konnte von dieſem 
Zeitpunkte ab, wie des weiteren konſtatirt wird, 
der Trehergeſellſchaft den Kredit nicht mehr eut⸗ 
iehen. Nach Ausſage des Sachverſtäudigen Plauth 
at Schmidt ganz genau gewußt, daß die Leipziger 
Bank nicht mehr zurlſck konnte, daß ſie 
weiter akzeptiren mußte. l 
In einer Sitzung der Obligokommiſſton vom 
23, Oktober 1900 wurde der Beſchluß gefaßt, daß 
die Vermeidung einer großen Schädigung der Bauk 
ie Verbindung mit der Trebergeſell⸗ 
c nicht gebrochen werden dürfe und 
aß die Gewährung weiterer Kredite er⸗ 


ſorgte Arbeit zumeiſt ni zuſagte. Aus Anlaß 
dean e Bea Bieten re 1 2. 

rhand der weſtpreu en Vereine zur Fürſorge 
5 5 Politiker werden auch kaum erbaut fein für entlaſſene Gefangene, iſt eine Aenderung — 


deutſchen 
Kaufleute) hält am Sonnabend im Vereins⸗ 
zimmer des Artushofes zur Feier des 10 jährigen 


— (Gegen die „heulenden Kurven“ der 


Eimer und pinſelartigem Inſtrument bewaffneter 


ſchienen gepreßten Räder nicht jenes ohrenzer⸗ 


dem Vulkau. 


von 
trockenen Kurſte aufſtiegen. Plötzlich riß der 
Boden in unſerer Nähe. 8 

ſerſt ſchön und weiß ausſah, daun aber eine 
b Färbung annahm und ſtark uach Schwefel 
roch. 


der „Potmnac“, die im H 


Dieſer Re⸗ wir 


folgen könne, wofür weitere Sicherheiten herbei⸗ 
zuführen wären. Die Bank ſtellte darauf die Forde⸗ 
rung, daß ſie bei Aufrechthaltung der Kredite einen 
Vertrauensmann nach Kaſſel zur Prüfung der 
Blicher entſenden dürfe. Wie die Angeklagten aus⸗ 
ſagen, iſt damals die Höhe der Engagements der 
Bank zifferumäßig nicht feſtgeſtellt worden. Schmidt 


Sekretärs Wuthe unmöglich zuſtimmen könne. Er 
babe der Bauk gegenüber nichts zu verheimlichen 
und würde anch die Mitglieder des Aufſichtsraths 
der Bank gern empfangen, um ihnen Einficht in 
die Bücher zu geben, aber einen koutrolirenden 
Beamten könne er nicht aufnehmen. Von der Eut⸗ 
jendnug eines Beamten wurde dann Abſtaud ge⸗ 
nommen. Fortſetzung Freitag vormittags 9 Uhr. 

Wie die „Leipziger Neneſten Nachrichten“ aus 
Kaſſel melden, wurde der frühere Generaldirektor 
der Trebergeſellſchaft Schmidt Douneritag Vor⸗ 
mittag von dort nach Leipzig überführt, um in dem 
Leipziger Bankprozeß als Zeuge vernommen zu 
werden. 


Borchgrevink, der Martin que zu Studien- 
zwecken aufſuchte, hat über die Ergehniſfe ſeiner 
Forſchung einen genauen Bericht aufgeſtellt, der 
iu der „Weſtmiuſter Gazette“ erſchienen if und dem 
wir das nachfolgende entnehmen: i 

In „Morne d' Orauge bei St. Pierre lag ein 
Fort. Einige vierzöllige Geſchütze waren 30 Meter 
weit weggeſchleudert worden. Eine aus Metall 
gegoſſene Statue der Jungfran Maria, die 14 
oder 15 Fuß hoch war und mehrere Tonnen 
wiegen mußte, war aufgehoben und etwa 40 Fuß 
weit getragen worden. Die plöbliche Krafteutfal⸗ 
tung iſt für menſchliche Begriffe ganz unverſtäud⸗ 
lich. Die Aeußerungen des Verhrennungsprozeſſes 
waren ganz eigenthümlich. Ich fand einen Knahen, 
deſſen Haut offeubar unverletzt war und jede 
Muskel 27 Selbſt die Hautfarbe war hell und 
geſund. Ich berührte ihn mit meinem Stock und 
entdeckte, daß er feſt. aher ganz hohl war. Die 
plötzliche Exploflon von Gaſen hatte die Meuſchen 


offenbar innerlich ebenſo verhraunt wie äußerlich. 
Augeuſcheinlich eilte die Bevölkerung von St 


Mae aukam, 2 oder 3 Minuten anshalten zu 
unen.“ 
Mr. Borchgrevink beſuchte St. Pierre zweimal B 


Seinen zweiten Beſuch. den er am 22. Mai mit 


Kapitäu Barrie von der „Dixie“ unternahm, be 


— 


chreibt er folgendermaßen: „Wir näherten uns 
u nordweſtlicher Richtung auf dem 
ſanften Abhange des Welse, vun ſich Säulen 

Rauch und Dampf, die durch Riſſe in der 


ampf ſchoß auf, der zu⸗ 


Gleichzeitig bewegte ſich eine Rauch⸗ und 
Dampfwolke vom Pelee direkt auf uns zu. Auf 
im Hafen lag, hatte man die 
Gefahr offenbar erkaunt und warnte uns durch 


„die Dazupſpfeife. Wir liefen nach dem Boote zu, 
llt. dean es brach plötzlich an der Stelle, wo wir zu⸗ B 


letzt geſtauden hatten, eine ſchwarze drohende 
Wolke, die ſehr ſtark nach Schwefel roch, aus dem 
Boden. Die Hölle ſchien los zu ſein, und wir 
liefen, jo ſchuell uns die Füße tragen wollten. An 
der ganzen Küſte entlang ſtieg Dammf auf, jobald 
der heiße Schlamm ſich mit dem kfihlen Waſſer 
miſchte .. .. In Fort de France war die Be⸗ 
völkerung in beſtändiger Augſt, daß die Zerſtörung 
dieſes Ortes ebenfalls bevorſtehe. Als am 20. 
Mai Aſche und Bimsſtein auf die Dächer nieder⸗ 
fiel, liefen die Leute nackt und vollſtändig wirr 
aus ihren Wohunugen und verlaugten von den 
Behörden, daß das elektriſche Licht abgeſtellt 
werde. Die farbigen Einwohner waren der feſten 
Ueberzeugung, daß die elektriſchen Lichter der 
Stadt dem Vulkan nicht gefallen, und fo jagen 
denn mehrere Nächte hintereinander in der 
zitternden Stadt Fort de France bei dem Lichte 
don Kerzen und kleinen Lampen, während in den 
Palmen die Henſchrecken ihr ſchrilles Geräuſch ev 
tönen ließen und die Leuchträfer um die ſchöne 
Statue der Kaiſerin Joſeſiue hielten.“ > 
Borchgrevink, der einen Bericht au die National 
Geographic Society in Washington einreichen wird, 
ſchickt dieſem Bericht die nachſtehende kurze Zur 
ſammenfaſſung der wiſſenſchaftlichen Beohach⸗ 
tungen voraus: „Es liegt auf der Hand, daß die 
Erdkrnſte ſowohl oberhalb des Waſſers, als auch 
auf dem Grunde des karaibiſchen Meeres ſich in 
Erregung befindet, und daß beftändig Aenderungen 
eintreten. Mont Pelse auf Martinique und La 
Sonffriere auf St. Vincent ſtehen in Beziehung 
zu einander. Sobald die Thätigkeit des einen 
aufhört, zeigt der andere Teudeng zur Eruption, 
und auch auf den in der Nähe liegenden Juſeln, 
wo diesmal kein Ausbruch ſtattfand, waren Au⸗ 
zeichen dafür vorhanden, die auf eine Verbindung 
zwiſchen dem Pelse und La Souffvisre hindenteten. 
Es ſcheiut mir keineswegs wahrſcheinlich, daß die 
augenblicklichen geologiſchen Ereigniſſe in Weſt⸗ 
indien mit den Ausbrüchen des Souffriere und 
Pelse ihren Abſchluß gefunden haben ſollen. 
Fedeufalls iſt noch ein ſehr ſtarker Druck unter 
der Erdrinde vorhanden. Dieſer Druck wird abs 
geſchwächt, wenn die Krater Dampf ausſtoßen. 
Wenn aber die geſchmolzene Maſſe ſich wieder er⸗ 
härtet, fo iſt au der Stelle, wo ein Durchbruch 
am leich keſten iſt, ein neuer Ausbruch wahrſchein⸗ 
lich. Beim Velde und bei La Souffriere iſt viel 
vulkanſſcher Schlamm aus gefloſſen, einen großen 
Lavaansfluß habe ich jedoch nicht bobachtet. Die 
Vulkane auf den weſtindiſchen Inſeln müßten 
ſyſtematiſch ſtudirt werden, und wiſſenſchaftlich 


Mk. gebildete und verantwortliche Leute müßten von 


Zeit zu Zeit an die zuſtändigen Behörden Berichte 
einreichen und den Zuſtand und das Verhalten 
der Vulkaue genan ſchildern. Auf dieſe Weiſe 
könnte es möglich ſein, die Einwohner der Städte, 
die in einer fo gefährlichen Nachbarſchaft, wie es 
die des Belse er des La Souffriere iſt, beizeiten 
zu warnen. Der große Verluſt an Menſchenleben 
und Eigenthum und der große Werth, den derar⸗ 
tige wiffenſchaftliche Beobachtungen haben, find 
ſchwerwiegende Gründe, die dafür ſprechen, daß 
eine ſyſtematiſche Erforſchung aller weſtindiſchen 
Inſeln stattfinden muß. Es würde dies eine vor ⸗ 
nehme Anfgabe für die Vereinigten Staaten ſein. 
Alle Bodenerhebungen auf Martinigne gehören 6 


ſchrieb darauf an Exner, daß er der Abſendung des] d 


Schweinefleiſc h 


Gruppen an, die ſich um 6 alte vulkaniſch 
Zentren lagern. Hieſt alten Vulkane find: Pele, 
Pitons, Du Carbet, Roches, Carres und Vauelin, 
Marin, Morne de la Planne. — Zu dem Carbet⸗ 
ſyſtem allein gehören 42 dentlich zu unterſcheidende 
Berggruppen, während der Welse 13 ſolcher 
Gruppen umfaßt. Intereſſant iſt die Thatſache, 
aß der Welse einen Umfang hat, der dem des 
Berges Aetua entſpricht. Meiner Anſicht nach hat 
die Elektrizität mit den Eruptionen viel mehr zu 
thun, als man bisher annahm. Dieſe Anficht übe 
ich nicht uur auf die Thatſache, daß die Krater 
ununterbrochen von Blitzen umzuckt wurden, ſon⸗ 
dern auch auf den Zuſtand des Eiſens und der 
Drähte, die in St. Pierre umherlagen. Vor allen 
Dingen dient aber als Beweis der große Einfluß 
der Eruptionen auf maguetiſche Inſtrumente, und 
ich bin überzeugt davon, daß ein Studium der 
vulkauiſchen Probleme zu ganz nenen und uuer⸗ 
warteten Entdeckungen führen wird.“ 


——ä——ĩ—k— 
Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Getreide und Futtermittelbericht 
vom Mittwoch, 2. Inli 1902. 
Wetter: regueriſch. 
Weſzenkleie flauer. 
Weizenkleie: dünne 4,40 Mk., mittelgrobe 
4.45 Mk, grobe 4,50 Mk. 
Roggenkleſe: unverändert feſt 5,10 Mk. 
Rübkuchen: matt 5,25 Mk. 
Leinkuchen: unberändert 7,25 Mk. 
Rübkucheumehl: 5,70 Mk. 
Leinkuchen mehl: 7,60 Mk. 
Mais: 6,0 Mk. 
Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexandrowo. 
Fuchenmehle franko Bahn Mocker. 
In Poſteu unter 10000 Kilogr. erhöht ſich der 
Preis ab Thoru um 15—25 Pf. pro Zentner. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 4. Juli. 


Benennung 
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* 0 0 . 12 — 12 
Leere. 14 6015 
Stroh (Richt⸗ʒ⸗ 2.“ 50 6 
TTT 6 
Koch⸗Erbſen 18 
Hartan 


Weizenmehl 
Boggenmehl 
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u “i:ß‚! 
Rindfleiſch von der Keule 
Rauchfleiſc h. 


Kalbfleiſch . 


Hammelſteiſch 
Geräucherter Speck 
Schmals 
Butter 


za, 128.9 


SSS5 I 853818311311 


arpfen 
Barbinen. 
Weißfiſche 
Milch 
Petroleum 
Spiritus. ; 
3 (deuat. )) 
Der Markt war ant beſchickt. 5 
Es koſteten: Zwiebeln 5 Pf. p. Bund, Sellerie 
10-15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 10—15 Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi 20— 25 Pf. p. Mdl., Blumen- 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl ——.— Pf. v. 
Kopf, Rettig pro Bund 5 Pf., Weißkohl ——— 
Pf. b. Kopf, Rothkohl Pf. p. Kopf, Mohr 
rüber 35—10 Pf. p. Bund, Aepfel —— BE. p. 
Pfd., Apfelfinen ——,— Pf. pro Did, Gänſe 
2,20—4,.50 Mk. pro Stück, Euten 1.80 bis 3.50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00-2,09 Mk. pro 
Stlick, junge 80—1,50 Mk. pro Paar, Tauben 
60—70 Pf. bro Paar, Spargel 0,80—1,40 Mk. pro 
Kilo, Puten —.—.—— Mk. pro Stück. Radieschen 
10 Pf. 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund. 
Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——— Pf. 
pro Mdl., Gurken 10—30 Pf. pro Stück, Kirſchen 
30-40 Pf. pro Pf., Stachelbeeren 10—15 Pf. pro 
Pfd., Pilze Näpfchen 10—15 Pf., Erdbeeren 50 —60 
pr. Pfd., Schooten 12—15 Pf. pr. Pfd. 


Hamburg, 3. Juli. Rüböl ruhig, loko 54½ 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack. — B 
leum behauptet, Standard white Toto 6,70. — 
Wetter: Bedeckt. 


Standesamt Mocker. 


Vom 26. Juni bis einſchl. 3. Juli 1902 find gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Friſeur Hermann Damaß, T. 2. Arbeiter 
Carl Hintz. T. 3. Arbefter Franz Karaszewski, T. 
4, Arbeiter Joſeph Zolendowski. T. 5. Elgenthümer 
Matthias Jaczkowski, T. 6. Maurer Johaun Gem 
barski, T. 7. Arbeiter Wilhelm Kuſchkowitz, S. 8. 
Konditor Adolf Barth. S. 9 unehel. S. 10. Ber 
— 4 Wandel. 

1 andel, 
2 b) als geſtorben: 


1. Todtgeburt. 2. Leokadia Wierzorkowskf, 12 


25 D A ebe n e be und 
1. Depotvizefeldwebe mil v. 
Clara ben bet 2. Arbeiter Samnel Papka 


id Pauline Zabel geb. Hübner. 
1 957 als chelich verbunden: 

1. Raugirer Frauz Szamocki ⸗ Piaske mit Jp⸗ 
ſephine Ehlert. 2. Militäranwärter Paul Siech⸗ 
Bromberg mit Aung Heinrich. 


2 3 stoffe, Sammte, Velvets 
2 E en fauft jede Dame am beiten 
5 und billigſten dirert don 
von Elten & Keussen, Krefeld, 
Das große Mufterfortiment wird auf Wunſch franeo zugefan 


5. Julf: onn.⸗Aufgang 2 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 828 Uhr. 
Mond⸗ Aufgang 4.— Uhr. 
Mond⸗Unterg. 750 Uhr. 
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Spinnennetze. 
Roman 
von 


Beinhold Ortmann. 
0 Machdruck verboten). 
13 


„Ich will fort von hier,“ ſtieß ſie hervor, 
Pe dieſem entjeglichen Haufe“ 

„Gewiß, mein Kind,“ beruhigte der Graf, 
der einigermaßen beſtürzt dreinſchaute. 

„Niemand muthet Dir ber gen Deinen 
Wunſch hier zu verweilen. Aber Du wirſt noch 
zu ſchwach ſein, um ſogleich zu gehen. Du mußt 
Dich erſt ein wenig erholen.“ 

„Ich bedarf keiner Erholung mehr, Papa! 
Und ich will allein nach Hauſe fahren. Niemand 
ſoll mich begleiten.“ 

Sie vermied es, den Fürften anzuſehen, und 
klammerte ſich wie ein verängſtigtes Kind an 
den Arm ihres Vaters. Ohne zu ſßprechen, 
gingen die Drei die Treppe hinab, und tief auf⸗ 
athmend blieb Gabrielle ſtehen, als ihr die abend⸗ 
lich kühle Luft der Straße entgegenſchlug. 

„Sie werden mir erlauben, Ihnen meinen 
Wagen für die Heimfahrt zur Verfügung zu 
ſtellen,“ ſagte Nikifor Iwanowitſch, der bereits den 
Schlag des Coupés geöffnet hatte. „Frederic — 
nach der Rue Marbeuf!“ 

„Ich weiß nicht, ob ich es annehmen darf, 
Fürſt Raſumin — denn ich würde Sie damit 
nöthigen, zu — 

Ich gehe mit dem Grafen, vorausgeſetzt, daß 
Sie es nicht doch vorziehen 4 
Begleiter mitzunehmen.“ I Suter = 

„Nein, ich will allein fein, — 
Vielleicht auf morgen!“ g . n 

Sie hatte das elegante Gefährt beftiegen, und 
ſtarr wie eine Statue ſaß ſie in den Polſtern, bis 
es vor dem Haufe ihres Gatten hielt. Etwas ſelt⸗ 
ſam Starres und Automatenhaftes war auch noch 
in ihren Bewegungen, als ſie droben den kleinen 
Salon betrat, nachdem die Zofe ihr im Vorzimmer 
Hut und Mantel abgenommen. Aber ein — 
Aufſchrei der Beſtürzung kam von ihren Lippen, 
und ſie preßte wie in Pe Erſchrecken beide 

nde auf die Bruſt, ſie ſich unerwartet 
em Gatten gegenüberſah. 
af G Galt heute die Stunde 2 Diners ver⸗ 

Gabrielle,“ ſagte er. „Darf i en, 

wo 2 eweſen si Br ae 
ie konnte ihm nicht mit einer Erzählung der 
Wahrheit antworten, abr ſie wollte auch wh lügen. 

„Ich war mit meinem Vater,“ erwiderte gie 

„und ich Bitte um Berzeihung, wenn ich Dich 


„O, das iſt keiner Entſchuldigung werth. 


Aber 
war es nicht das Coups des Fürſten, in dem Du arti 


ſoeben heimkehrteſt?“ 

„Ja. Er war mit uns, und er ſtellte es mir 
Erele weng da nicht ſogleich ein Fiaker zur 

elle war. 

Er ah ſie gegen ſeine Gewohnheit ſo eigen⸗ 
thümlich en an, 10 ſie r im Stande 
war, ſeinen Blick auszuhalten. Sie fc die 
Augen nieder, und ihre Kniee zitterten, als ſie fühlte, 
daß er Du de a e . 

8 iehſt erſchreckend blaß und angegriffen 
aus, Gabrielle,“ —— er. Be Dir etwas 
Schlimmes widerfahren? 

„Nein,“ brachte ſie mit Anſtrengung heraus, 
„wenigſtens nichts, worüber ich Peace ne 

„So giebt es alſo wirklich Dinge, aus denen 
Du mir ein Geheimniß machen mußt, auch wenn 
ich Dich Bitte, fie mir zu offenbaren?“ 

„Ich habe Dir ſonſt nichts zu verbergen, 
Guy! Mit dieſem aber darfſt Du mich nicht quälen.“ 

Sie ſagte es bittend. Er aber zog finſter 
die Erſt als er beinahe ſchon an der Thür war, hatte 
Gabrielle Muth genug geſammelt, ihn zurüzuhalten. 

„Schenke mir noch einen e Guy! 
Doktor Brevillot hat an dieſem Nachmittag mit 
mir geſprochen. Er ſagte mir, daß er mit Deiner 
Geſundheit garnicht aubcieben = 

„Wirklich? Sagte er das? — Nun, ich denke, 
es iſt genug, wenn ich damit zufrieden bin.“ 

„Nein. Das eben iſt es 12 was er beklagt. 
lb 8 „ nn zu glei gültig gegen Dich 

iſt, da eine Rat e nicht achteſt 

und über Deine Krä abe SE 

„Er hat Dich alſo beauftragt, mir in's Ge⸗ 

wiſſen zu reden? Und Du haſt es wirklich über 

Dich genommen, es zu verſuchen? Ich danke 

Dir dafür, denn ich weiß die Größe des Opfers 
zu würdigen, das Du Dir damit abı erungen.“ 

Den 2 15 an e pie Guy! 

iſt mir nicht gleichgültig, ob Du geſund 

oder krank biſt. — Aber es a nicht Die en 


mäßige Arbeit allein, von der er ſprach. Er ſagte 
mir auch, daß jede ſeeliſche Erreg Deiner de 
undheit Schaden bringen müſſe, und daß es meine 


flicht ſei, 8 bewahren.“ 
8 givität des Doktors ſetzt mich in 

Erſtaunen. ätte i 
berſter 0 khaftig, ich hätte ihn für etwas 


9 glaube, er iſt Bericht genug, 


und ich möchte feine Mahrumg 


Guy de Verſigny hatte noch immer an der 

ür geſtanden, nun aber kehrte er mit einigen 

raschen Schritten zu ihr zurück, und fein Geſicht 

förmlich verklärt von dem Abglanz der beglückenden 

offnung, die ihre Worte in ihm geweckt hatten. 

„Verſtehe ich Dich recht, Gabrielle? Du 
wollteſt “ 

Sie erſchrak, als der Ton ſeiner freude⸗ 
Bitternden Stimme ihr verrieth, wie vollſtändig 
er ſie mißverſtanden hatte. 

„Höre mich ruhig an,“ bat ſie. „Doktor 
Brevillot glaubt ohne Zweifel, daß die Quelle 

einer ſeeliſchen Erregungen und damit zugleich 
auch die Urſache Deiner Krankheit in unſeren 
e 1 * Verhältniſſen liegt. Wenn er damit recht 
bat, o darf es nicht weitergehen wie bisher. Und 


war 


ich — ich kenne nur ein einziges Mittel, es zu 
ändern.“ 

Die beglückende Hoffnung in der Bruſt des 
Mannes war ſchon wieder erſtorben. Jetzt wußte 
er, worauf ſie hinauswollte, und ſein Geſicht 
hatte ſich finſter bewölkt. 

„Ein Heilmittel, das Du vielleicht ſchon vor 
Deiner Beſprechung mit Doktor Brevillot in Er⸗ 
wägung gezogen hatteft. Laß doch hören!“ 

Gabrielle hob die gefalteten Hände bis zu 
ihrer Bruſt empor, und indem fie die in Thränen 
ſchwimmenden Augen zu ihrem Gatten erhob, bat ſie: 

„Laß uns dieſen unnatürlichen Zuſtand 
ae — Nimm Deine Freiheit und gieb 
m rei!“ 

Sein Athem ging ſchwer, und Sekunden lang 
blickte er auf ſie nieder, ohne zu ſprechen. Dann 
aber ſagte er, und ſeine Stimme war von eigen⸗ 
thümlich dumpfem Klaug: 

„Nein! Noch vor einem Monat würde ich 
vielleicht eingewilligt haben, wenn Du da vor 
mir geſtanden hätteſt wie in dieſem Augenblick. 
Heute aber thue ich es nicht mehr.“ 

„Und warum nicht, Guy? Was hat ſich 
ſeit einem Monat geändert?? 

„Das frage Dein Gewiſſen oder Dein 
Herz — nicht mich!“ 

„Ich verſtehe Dich nicht. Aber ich kann auch 
nicht . daß dies Dein letztes Wort ſein 
ſoll. Was kann Dir daran liegen, mich an 
Dich zu feſſeln, da ich Dir doch nichts Anderes 
bin als eine hemmende Laſt? Warum — ich 
bitte Dich, es mir zu ſagen — warum ver⸗ 
weigerſt Du Dir und mir die Befreiung aus 
dieſem grauſamen er?” 

„Weil die Freiheit Dein Verderben wäre Ga⸗ 
brielle — und weil man die nicht in ihr ſicheres 
Verderben gehen läßt, die man liebt!“ 

Mühſam und abgeriſſen hatte er die letzten 
Worte herausgeſtoßen, wie wenn ihm plötzlich das 
Sprechen ſchwer fiele, und während ſeine Hand 
unwillkürlich nach der Gegend des Herzens fuhr, 
ging er, ohne ihre Erwiderung abzuwarten, zur Thür 

„Guhl!“ ſchrie fie angſtvoll auf. Aber er 
hatte es nicht mehr gehört; denn ſie war allein. 
Sie machte zwar raſche Schritte, als ob ſie ihm 
nacheilenwollte; aber ein entſetzliches Bild, das 
plötzlich vor ihrem Geiſte auftauchte, ſtellte ſich 
zwiſchen jene Thür und ſie — die Erinnerung 
an die ſchreckkiche. tonloſe Geiſterſtimme zitterte 
durch ihre Seele und an der Stelle, wo fie ftand, 
ſank ſie in die Knie, um mit verzweifeltem 
Schluchzen ihr Geſicht in den Polſtern eines 
Seſſels zu bergen. 


Vierzehntes Kapitel. 


Wenn es trotz der — gar und 
vielverheißenden Artikel, in denen ſich feit Wochen 
die meiſtgeleſenen T mit dem groß⸗ 

igen Ausſtellungs⸗ nternehmen des ruſſiſchen 
aer Nikifor Iwanowitſch Raſumin beſchäftigten, 
is vor kurzem noch immer zweifelfüchtige Gemüther 
gegeben haben mochte, die zu den hochtönenden 
Verſprechungen jener Aufſätze bedenklich die Köpfe 
. 0 mußten doch ſeit einigen Tagen auch 
ie 1 zu der Ueberzeugung gelangt 
in, daß es ſich nicht um bloße Hirngeſpinſte 
handle, ſondern um ein auf folidefter Grundlage 
Eee und mit genialer Kühnheit aufgebautes 
rojekt. 

Schon die ſtadtkundig gewordene Thatſache, 
daß bekannte Perſönlichkeiten, wie der berühmte 
Schriftſteller Guyde Verſigny, der vielgenannte 
N Abgeordnete Graf Bourmont und Frau 

ugenie Raguinot, ſich mit großen Summen — 
man ſprach von vielen Hunderttauſenden — an 
dem Unternehmen betheiligt hatten, mußte jeden 
Zweifel an ſeiner Ausführbarkeit beſeitigen. Und 
eine bedeutſame kleine Notiz, die heute an auf⸗ 
allender Stelle im „Figaro“ zu leſen war, brachte 
auch die letzten Einwendungen argwöhniſcher Leute 
zum Schweigen. 


Denn in dieſer Notiz wurde dem Publikum 
mitgetheilt, daß am geſtrigen Tage in unmittelbarer 
Nähe der künftigen Weltausſtellung gelegenes großes 
Terrain durch die Vermittlung des Herrn Am⸗ 
broiſe Salazat in den Beſitz des vornehmen Kon⸗ 
Serra übergegangen ſei, an deſſen Spitze Fürſt 

ikifor Raſumin ſtand. Damit war der erſte 
Schritt zur Verwirklichung der gewaltigen Idee 
beheben und in den Herzen manches großen und 
leinen Kapitaliſten regte ſich bereits der ſehnliche 
Wunſch nach einer Betheiligung an dem von ſo 
ausgezeichneten Namen getragenen Werke, das nach 
den Verheißungen der Zeitungsartikel nothwendig 
einen gerabegn fabelhaften Gewinn abwerfen mußte. 

Eine ſolche Wirkung ihres erſten verwegenen 
Coups aber hatten Salazat und Oſinski mit 

ter Menſchenkenntniß vorausgeſehen. Die kleine 
Provision von hunderttauſend Francs, die dem 
biederen Herrn Ambroiſe für die Verkaufsver⸗ 
mittlung zuſtand, bedeutete ja herzlich wenig neben 
den Rieſenſummen, die das Unternehmen, gleichviel 
ob es mißglückte oder gelang, in ſeiner weiteren 
Entwickelung den beiden Verbündeten in den Schooß 

ütten ſollte. Das Spinnennetz, das ſie mit ge⸗ 
| idten Fingern, in ſtiller, aber raſtloſer Arbeit 


5 e war ſeit dem geſtrigen Tage vollendet; 


Nikifor Iwanowitſch hatte als glänzender, weithin 
ſichtbarer Lockkäfer ſie mn Platz darin erhalten, und 

chlich konnten ſie nun das Heranſummen all' 
er en und kleinen Inſekten erwarten, die der 
derführeriſche Glanz des Goldes unfehlbar in die 
rt faſt unſichtbaren Maſchen des kunſtvollen 

eſpinnſtes locken würde. 

In der Avenue de Meſſina, hart am Boulevard 
Haußmann, hatte Ladislaus Oſinski eine Flucht 
rachtvoll eingerichter Zimmer gemiethet, welche die 
an der “Hiftoriichen ruffſchen Ausſtellung 
im Jahre 1900“ darſtellten. Und die glänzende 
Ausſtattung dieſer Räume wie das Geklapper der 
zahlreichen Schreibmaſchinen, an denen nee 
junge Damen ſaßen, mußten jedem Eintretenden 
ſogleich eine gar hohe Meinung von der Bedeutung 


und Großartigkeit des hier im Entſtehen begriffenen 
Werkes beibringen. 

Luxuriöſer und üppiger als alle anderen 
Gemächer war natürlich das Privatkabinett des 
Herrn „Generaldirektors“, welcher wohlklingende 

itel ſeit kurzem auf Ladislaus Oſinskis Viſiten⸗ 
karten prangte. Wie es ſich für einen Mann in ſo 
hervorragender Stellung geziemt, machte er es ſeinen 
Beſuchern durchaus nicht leicht, in dies Allerheiligſte 
zu gelangen. Ein als Schildwacht im Vorzimmer 
poſtirter Sekretär hatte den ſtrengen Befehl, jeden 
Aukömmling auf das Genaueſte zu prüfen, bevor 
er ihn ſeinem Gebieter meldete. Und es mußte 
wohl auf eine beſondere Anweiſung zurückzuführen 
ſein, daß er einem einfach gekleideten Mann von 
eigenthümlich ſcheuem und gedrücktem Weſen, der 
nicht einmal ſeinen Namen genannt, ſondern nur 
erklärt hatte, er würde von dem Herrn General⸗ 
direktor erwartet, ohne Weiteres die Thür des 
Kabinettes öffnete. 

Eine Sekunde ſpäter erſchien Ladislaus Oſinski 
auf der Schwelle und ſagte 

„Ich bin vorläufig für niemand zu ſprechen. 
Und es gilt keine Ausnahme — hören Sie, Herr 
Delorme? — keine!“ 

Dann, nachdem er den Riegel vorgeſchoben 
hatte, wandte er ſich zu ſeinem Beſucher. Und 
wenn es verſchwiegene Dinge waren, die er mit 
ihm zu 1 hatte, ſo brauchte er ſich kaum 
vor einem Lauſcherohre zu fürchten, denn er be⸗ 
diente ſich bei ſeiner Anrede nicht der franzöſiſchen, 
ſondern der polniſchen Sprache, die außer den Söhnen 
jenes Landes in Paris nicht ſo leicht jemand 
verſteht. 

„Sie bringen mir alſo das Betreffende, Mar⸗ 
kiewicz? Und Sie haben alle meine Bedingungen 
gewiſſenhaft erfüllt?“ 

„Alle!“ erwiderte der Mann 
Sprache, aber mit leiſer Stimme. 
viel ſchwerer, als ich geglaubt.“ 

„Pah, für den Preis, den ich Ihnen zahle, 
konnten Sie ſich ſchon einige Umſtände machen. 
Laſſen Sie ſehen !“ 

Aus der Bruſttaſche ſeines Ueberrockes brachte 
der mit Markiervicz Angeredete vorſichtig ein großes 
Aktenkouvert zum Vorſchein, das er auf den Schreib⸗ 
tiſch Oſinskis legte. Dieſer zog die darin befind⸗ 
EI Papiere heraus, um fie flüchtig zu durch⸗ 

ättern. 


in derſelben 
„Aber es war 


„Es iſt eine ſtreng ſekrete und wi Sache, 
Herr Eis Die von fe 2 a 
würde mir einen hohen r ge; aben.“ 

„Und von wem haben Sie fie erhalten?“ 


oder weniger küme es 
Handel zu⸗ 


Es ſteht Ih 
rückzutreten, den ich faſt ſchon bereue. denfalls 
bin ich nicht geſonnen, mich zum Dank für meine 
Willfährigkeit von Ihnen beleidigen zu laſſen.“ 

„Aber ich denke ja garnicht daran. Was fällt 
Ihnen ein, mit einem Mal den Empfindlichen zu 
ſpielen? Im Grunde iſt es mir vollkommen gleich⸗ 
ültig, von wem Sie die Sachen haben — wenn 
He nur für meine 20 brauchbar find. Auf 
eine Frage aber werden Sie mir doch wohl ant- 
worten können. Ghee Sie ſie von einem Offizier?“ 

„Auf mein Ehrenwort — nein!“ 

„Hm — das iſt bedenklich. Dinge von wirk⸗ 
licher Wichtigkeit ſind im Generalſtabe doch wohl 
nur denjenigen Herren zugänglich, die mit ihrer 
Bearbeitung dienſtlich betraut werden.“ 

„Es giebt auch Unterbeamte, die zu den be⸗ 
treffenden Zimmern Zutritt haben. Und warum 
ſollte ſich nicht ein kluger und geſchickter Mann 
unter ihnen befinden?“ 

„Der Fall iſt auch nicht unmöglich — wenn 
es mir auch, offen geſtanden, lieber geweſen wäre, 
Ihre Beziehungen reichten etwas höher Buell 
Aber wir werden ja ſehen, was Ihre Quelle 
beef iſt. Nun das Andere: Wo iſt der Begleit⸗ 
rief?⸗ 

Markiewicz zog einen zweiten, kleineren Um⸗ 
ſchlag aus der Taſche. Aber er zauderte noch, ihn 
aus der Hand zu geben. 

„Ich habe ihn nur in Form eines kleinen 
Zettels geſchrieben, ganz wie Sie es wünſchten. 
Und ich habe eine ganze Nacht dazu gebraucht. 
Es iſt eine ſehr ſchwierige Handſchrift.“ 

„Doch wohl nicht ſchwieriger als die meine?” 
ſagte Oſinski mit beißendem Hohn. 

„Oder mußten Sie damals auch ganze Nächte 
opfern, um die paar Federzüge zu Stande zu 
bringen?“ 

Markiewicz ſchwieg, aber auf ſeinen mageren 
Wangen erſchienen ae brennend rothe Flecken. 
Selafjen entfaltete Oſinski den Inhalt des Um⸗ 
ſchlages — einen Briefbogen, deſſen Ausſehen da⸗ 
rauf ſchließen ließ, daß er ſchon mehrere Jahre alt 
ſei, und einen kleinen Zettel. Mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit ſchien er beide zu vergleichen. 

„Nun, es iſt Ihnen, 15 weit ich's beurtheilen 
kann, leidlich gelungen. ur die drei Buchſtaben 
P. d. S., die die Unterſchrift vertreten, haben ein 
etwas verdüch⸗ tiges Ausſehen.“ 

£ muß eine Täuſchung fein; denn ich habe 
ſie mit peinlichſter Sorgfalt durchgepauſt.“ 

„Dann iſt es vielleicht nur die Verſchiedenheit 
der Tinte, die mir dieſen Eindruck der Ungenauig⸗ 
keit gemacht hat. Laſſen wir's alſo hingehen! Und 
nun wollen Sie auch natürlich gleich Ihr Geld 
haben, wie ich Sie kenne?“ 

„Ich habe, ſo weit es an mir war, unſern 
Vertrag erfüllt, Herr Oſinskil“ 


„Ich will es hoffen. Denn ich ſelbſt bin, wie 
dag uicht in der Lage, die Wipege der Schrift⸗ 
Hilde zu beurtheilen, die Sie mir da arun haben. 
Wie war doch gleich ımfere Vereinbarung? Sie 
lautete auf 2000 Franks — nicht wahr?“ 

„Nein — Sie hatten mir 3000 verſprochen. 

„Nun, meinetwegen auch das. Und ich will 
Ihnen ſogar ein noch weitergehendes Anerbieten 


machen, Markiewicz! Das Handwerk, das Sie 
da treiben, iſt doch unter uns geſagt, nicht blos ein 
recht ſchmachvolles, ſondern, wie mich bedünkt, a 
ein ziemlich gefährliches. Haben Sie noch niemal 
Luſt gehabt, es gegen ein ruhigeres Geſchäft zu 
vertauſchen?“ ; 

„Ob ich Luft dazu gehabt? O, Sie thun 
nicht recht daran, mich zu verhöhnen!“ 

„Mein Gott, wie nervös Sie geworden Eur 
Mann! Weshalb ſollte ich Sie denn verhöhnen! 
Ich meine es im Gegentheil aufrichtig gut mit 
Ihnen. Das habe ich Ihnen doch bewieſen, als 
ich bei unſerer Wiederbegegnung ſo wenig Aufhebens 
machte von gewiſſen alten Geſchichten, die, wie Sie 
wohl wiſſen, nach dem Strafgeſetzbuche noch keines⸗ 
wegs verjährt. 

Alſo — ganz ernſthaft geſprochen: Ich mache 
Ihnen den Vorſchlag, Frankreich zu verlaſſen und 
ſich in irgend einem andern hübſchen Erdenwinkel 
eine neue Exiſtenz zu gründen.“ 


Aber Markiewicz ſchüttelte mit nieder 
geſchlagener Miene den Kopf. e 
„Ich kann nicht in die Heimat zurück, das 


wiſſen Sie ſehr wohl. Und wohin ſonſt ſollte ich 
gehen?“ 

„Nun — vielleicht nach England oder nach 
Italien. Man muß ſich nur ordentlich umſehen. 
Irgend ein Unterſchlupf findet ſich ſchließlich 
immer. Wenn Sie ſich verpflichten, Paris und 
Frankreich morgen zu verlaſſen, gebe ich Ihnen 
außer dem vereinbarten Honorar noch weitere drei⸗ 
tauſend Franks mit auf den Weg.“ 

„Und welche Urſache haben Sie zu ſolcher 
Großmuth? Weshalb wollen Sie ſich meiner 
durchaus entledigen? Fürchten Sie vielleicht, daß 
ich etwas von dieſer Sache da ausplaudern könnte?“ 

Oſinski lachte ſpöttiſch auf. 

„Es möchte Ihnen ſchlecht bekommen, mein 
Lieber, wenn Sie's verſuchten.“ 

„Da Sie alſo gewiß ſind, daß ich ſchweigen 
werde, weshalb wollen Sie mir nicht ſagen, was 
Sie mit dieſen Schriftzügen und dem Begleitbrief 
beabſichtigen? Sie ſind ein reicher Mann und ſo 
tief in andere, großartige Unterehmen verwickelt, 
daß Sie gewiß nicht daran denken, ſich in meinem 
— wie nannten Sie es doch — in meinem 

werk zu verſuchen. Es muß alſo ein anderer 
Fe ſein, den Sie verfolgen. Und ich verhehle 

hnen nicht, daß mir bange iſt vor dem, was 
daraus entſtehen könnte. Ich möchte nicht meine 
Hand dazu bieten, daß ein Unſchuldiger in Ver⸗ 
dacht komme und daß vielleicht gar eine ähnliche 
Affaire entſteht wie die, von deren Lärm nun 
ſchon ſeit Jahren die ganze Welt widerhallt.“ 

Oſinski, der mit über der Bruſt verſchränkten 
Armen an ſeinem Schreibtiſch lehnte, hatte keinen 
Verſuch gemacht, ihn zu unterbrechen. 

„Sind Sie nun fertig?“ fragte er kalt. „Oder 
haben Sie noch etwas Weiteres auf dem Herzen?“ 

„Ich bitte Sie dringend, mich nicht in dieſer 
Ungewißheit zu laſſen, Herr Oſinski! Machen 
Sie mir nur eine kleine Andeutung, die mich be⸗ 
ruhigt — ſagen Sie mir nur ein einziges Wortl“ 

„Wohl, da es nur um ein einziges Wort iſt: 
Sie ſind ein Narr! Was, in aller Welt ſollte mich 
veranlaſſen, Ihnen meine Abſichten und Pläne zu 
offenbaren? Das ſind Dinge, die Sie ganz und 
garnichts angehen. Und wenn ich Ihnen einen 
uf geben ſoll, ſo iſt es der, ſich nicht weiter den 
Kopf darüber zu zerbrechen.“ 

Er hatte ein verſchloſſenes Fach ſeines 
Schreibtiſches geöffnet und der kleinen Kaſſette, die 
ſich darin befand, drei Tauſendfranksbillets ent» 
nommen. Mit einer nachläſſigen Handbewegung 
legte er ſie vor ſeinen Landsmann hin. 

„Da iſt das vereinbarte Honorar! Sie werden 
nicht oft in Ihrem Leben auf ſo leichte Art drei⸗ 
tauſend Franks verdient haben. Und was meinen 
Vorſchlag betrifft, ſo werden Sie gut thun, ihn 
reiflich zu überlegen. Bis morgen Mittag gebe ich 
Ihnen Sir dazu; aber nicht eine Stunde ling. 
Lehnen Sie das gut gemeinte Anerbieten ab, und 
ſollten Ihnen in der Folge hier in Paris irgend 
welche Unannehmlichkeiten widerfahren, ſo werden 
Sie ſich hoffentlich erinnern, daß ich Ihnen aus 
gutem Herzen Gelegen heit geben wollte, ihnen 
rechtzeitig auszuweichen.“ 

Markiewicz hatte die Scheine haſtig an ſich 
genoumenuind in ſeiner Bruſttaſche geborgen. 
1 er den Ueberrock wieder zuknöpfte, mur⸗ 
melte er: 2; 


„Ich danke Ihnen für die freundliche Abſicht, 


und werde mir's überlegen 2 

Als er wieder allein war, ſteckte Ladislaus 
Oſinski die Begleitzettel, deſſen Unterſchrift er vor⸗ 

bemängelt hatte, in das Aktenkouvert und 
fete dasſelbe zu ſich, dann ſah er nach der Uhr. 

„Drei Viertel auf drei! Ich werde alſo noch 
Zeit haben, zu frühſtücken. Denn die Generalprobe 
bei Raguinots ſoll ja erſt um vier Uhr 1 

Er eilte ſeinem Sekretär einige ufträge, 
nickte den huͤbſchen jungen Damen an den Schreib⸗ 
maſchinen mit herablaſſender Freundlichkeit zu und 
ſchlenderte gemächlich bis zur Rue St. Honore, 
um in Voſſins durch feine auserleſenen Weine bes 
rühmtem Reſtaurant zu verſchwinden. . 

Es war einige Minuten vor halb fünf, als 
er wieder auf die Straße hinaustrat und einen 
eben vorüberſahrenden Fiacre heranwinkte. a 

„Nach der Avenue de Villiers!“ befahl er. 
„Ich werde Ihnen das Haus bezeichnen, vor dem 
Sie halten ſollen.“ — 

Erich Anderſſons Haushälterin war es, die 
ihm auf ſein 2 öffnete und ihm auf ſeine 
85 e nach dem Maler bedauernd erklärte, derſelbe 
e 


t ſchon vor nahezu einer Stunde ausgegangen. ! 
Fortſetzung folgt.) 


ar 


Pollzelliche Bekanntmachung. 


In letzter Zeit ſind mehrfach 
darüber Klagen geführt worden, daß 
durch die auf die Wochenmärkte 
mitgebrachten Hunde die zum Ver⸗ 
kauf ausgelegten Erzeugniſſe der 
Die 


reinigt werden können. Ver⸗ 


käufer ſelbſt find. dem Unweſen gegen. 


über machtlos, weil ſie durch die 


zwaugsweiſe Entfernung der Hunde 75 


auch die Kundſchaft verlieren 
glauben. 

Indem wir nachſtehend die 88 3 
und 4 der Polizei⸗Verordnung vom 
6. April 1892 in Erinnerung bringen, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Polizeibeamten angewieſen ſind, 
jeden Uebertretungsfall zur Anzeige 
zu bringen. 

„8 3. Das Mitbringen von 
Hunden auf die hieſigen Markt⸗ 
plätze während der Dauer der 
Wochenmärkte iſt verboten. Aus⸗ 
genommen ſind diejenigen Hunde, 
welche zum Ziehen der Handwagen 
benutzt werden; doch dürfen dieſelben 
auf den Marktplätzen nicht frei umher⸗ 
laufen. 

§ 4. Uebertretungen gegen die 
Beſtimmungen des vorſtehenden 8 
werden mit einer Geldbuße von 1—9 
Mark oder im Unvermögensfalle mit 
entſprechender Haft beſtraft.“ 

Thorn den 2. Juli 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gemäſtetes Geflügel: 


Jnnze Hühner, 

Suppen⸗Hühner, 
„june. Tauben, 
junge Perlhühner, 


lebend und geſchlachtet, 
ſtets zu haben. 


Carl Sakriss, 


zu 


Schuhmacherſtraße 26. 
Autol, 


unübertroffenes Oel für Motor⸗ 
wagen. 
H. Möbius & Sohn, 


1 e EREAN TEN el. 
‚Shampoving-Bay-dum 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei H. Hoppe, geb. 


Kind, Breiteuſtraße 32, 1. 
Bettfedern- 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Auna Adami, | 
Gerehteitrnge) 
30. 


Dan wasche ſich 


Lanolin - Goldeream - Seife 


von 
Leonhardt & Krüger, Dresden, 
à St. 20 Pf., Karton à 5 St. 90 Pf. 
Adolph Leetz, 


Seifeufabrit, Thorn, 


Einige Hundert 
neuere Notenstücke 
(händ ig un) für Gefang) 
zumtheil gebraucht, 
für 10, 20 und 30 Pfg. 
in der Muſitalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


elegenheitskauf. 
Eine große Partie ſilberner u. goldener 
(14 ka.) Herren- und Damenuhren, 
ſowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preiſen 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Dachpappen, 
* Theer, * 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 
Thorn, Feruſprecher 9. 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs- und 
Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, an⸗ 
bringen und abnehmen vou Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraſſe 12, I. 


Garten⸗ und Land⸗Wirthſchaft verum« | 


aus 3 Zimmern, Kabinet und Küche, 


Buulſtickerei v. Snfelarheiten 


werden ſauber angefertigt 
Tuchmacherſtraße 11, 1. 


= bar und Rinderkleider 


Dur bis Sonntag den 6. d. Mis. 


dauert der 


Saison-Raumungs-Verkauf. 


Der koloſſale Erfolg ift ein Beweis meiner 


konkurrenzlosen Leistungsfähigkeit! 


Verſäumen Sie nicht, an dieſen Tagen mein Geſchäft zu beſuchen. Sie erſparen Geld. 


Breitestr. 31 Alfr ed Abraham, Breitestr. 31. 


EN 


werden angefertigt 


Janz, Gerechteſtr. 16, III. 


„ „Buchhalterin, 


(Anfängerin), vertraut mit doppelter 
Buchführung, Stenographie u. Schreib» 
maſchine ſucht von ſofort oder 1. 
Juli Stellung. Gefl. Zuſchriften 
unter M. S. Nr. II an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Grundstücks - Verkauf, 


Ich beabſichtige mein Grundſtück 
Thorn, Culmerſtr. 11, in welchem 
ſich ſeit Jahren die alte Culmbacher 
Bierhalle ſowie ein Keller⸗Reſtaurant 
befinden, wegen Todes meines 


Mannes unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Louise Günther, Thorn, 
Culmerſtraße 11. 


2 37 
— 


Heute: Letzter Ta 
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des jährlich nur einmal wiederkehrenden * 


Sommer-Räumungs-Ausverkaufs. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. au die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Kräftiges Eſſen 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Kalk, Zement, 


Gyps, Cheer, Karbolinenm, 


Dachpappe, L i h M Ohl h ki zu 80 Pf. und 1 Mk. liefert in 
Bofrgeneht, &honröhren, einen alls ; BOOWSAI. N u 
„Offeriv TR 7). 2. & 3 5 Aab, J. 

Franz Zährer, Thorn. ee N En Klage 2 Sim, ache, u gib, . 


47. 


Oktober z. verm. Bäckerſtr 


Dachnappen 


Nur allein zu haben bet 
Anders & Co. 


Sommer- j 
if 

„Blattein.“ ee beſandet und unbefandet, 2 
Mittel gegen Schwaben ac. Pferde . — j Holzzement, Holazementpapier, Klebemasse, Dachlack, 

N Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, Isolirpappe, 

Staub-Decken %* Isolirplatten, Asphalt, Goudron, Karbolineum, 
empfiehlt 22 f 
A Carl Mallon Stückkalk, Portland-Zement 
h Wen 
Cham pi gnon 3 23. in anerkaunt vorzüglichen Qnalitäten, 


Eindeckungen aller Art, 


wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer⸗ und Biegelbächer, bei 


langjährigen Garautieen. 
Ulnsse] 


pro Pfd. 30 Pf. 
Hertzberg'ſche Gärtnerei, 
Culmſee Wpr. 


Rehkeulen 


N dem anerkannt soli- 
Statt mitbomade Oel desten Haarwasser 


u. schädlichen Tink- 


Im Gebrüder Pichert, | 


bei A. Kirmes, Eliſabethſtraße. der Gegenwart. G. m. b. NH. N 
en 5 L turen pflege man Ueberall anheben REN 
. Ae kaltes sein Haar nur mit Fl. M. 2. — und 3.50 1 2 ee e eee vr 

„M. a. 3 ee — 3 a nn E 


Ratten; Ich bezeuge Ihnen gern, das Ihr Fabrikat 


| Sämtliche 
= Höttcher⸗ 
> Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


SH das nicht Betrug? So fragte ein 

arnung! treuer Ankerfreund, als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 

Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht 3 wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


23 0 * 
* „Auker⸗Pain⸗Expeller nu 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan auſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der # 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, hür ingen. 


„Es hat geſchnappt“ bei meinen Kunden große 
Anerkennung findet, da die Wirkſamkeit dieſes 
Rattenmittels eine ſehr gute iſt. Ein nicht genannt 
fein wollender Kunde, der in meiner Filiale ein 
getötet. Lud. 1 Drogerie zum roten Nreuz, .. „Es hat geſchnappt“ ist 
nur für Nagetiere tödlich, fonft ganz unſchädlich. Ein verſuch und man iſt überzeugt! 


tote Packet a mk. 1.— kaufte, hat damit ca. 25 Ratten 
Ueberall à 50 Pfg. und 1 ME, zu haben. Die Wirkung iſt wunderbar, 


2 — Die 5 
2 0 
Polizei⸗Verorduung 
betreffend die 
Ansübung der Schifffahrt und 
Flößerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf deu ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 


vom 7. Mürz 1895, 


iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 


C. Dombrowski'hen Zuchdrucherei 


Katharinenſtr. 1. 


Wohnung, 


1. Etage im Seitengebände, beſtehend 


ist ffatsächlich oas chose. 
In der That iſt Ori das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte, 


Insekten-Cötungsmittel 


ſpezlell für Fliegen, Flöhe, Läuſe, Kakerlaken, Schwaben ꝛc. Aus den 


zahlreichen Anerkennungsſchreiben: „Ori iſt famos.“ — „Ihr Ori 
wirkt koloſſal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — „Half beſſer 
wie andere Sachen.“ — „Verwende blos nur noch Ori.“ Jede 
Originalflaſche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
Niemals loſe zum Nachfüllen. Alſo Vorſicht beim Einkauf. Preis 
pro Flaſche 30, 60, 100 Pfg. überall zu haben. Man laſſe ſich auch 
nichts anderes als Erſatz oder ebenſo gut aufreden. Der Gribläſer 
„Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori 60 Pfg. 
Ori iſt erhältlich in Thorn in den Drogerieen von B. Bauer, Hugo 
Claass, Anders & Co., Anton Koczwara, F. Koczwara Nachfl, In 
Brieſen in der Löwendrogerie von L. Donat. 


re — 
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Drucksachen 


88 aller Art 
in modernster Ausführung 
J f korrekt, sauber und schnell 
b Dombrowski”“" Buchdruckere, 


Katharinenstrasse 1, 


ſowie Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 2 
Gustav Heyer, Breiteſtr. 6. 


Eine Wohnung, 


Egne, 2 Zimmer, Kabinet, helle 
Klich', Kammer und Keller, in der 
3. Etage, für 420 Mk. vom 1. Ok⸗ 
tober zu ven "at, 

A. urdeckl, Coppernikusſtr. 21. 


Eine Wohnung 


im Hauſe Baderſtr. 2, III, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Mädchenkammer, Keller und Boden⸗ 
kammer iſt vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen 


Araberſtraße 14, I. 
arledriclirabe 0 D, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


liefert 


33333333) 


Gartenmöbel, Gartengerüthe, 
Raſen⸗Mäher 


empfehlen billigſt 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſeuhandlung, Altſtädt. Markt 21, 


Bestellungen von auswärts werden pünktlich 4 
ausgeführt. 1 


7 f. P N ige T | Muster, Probedrucke und Preisangaben 

Kaltwässerheilanstalt „Marienbad“, Brig 
Neumark Wpr. 

Schöne Heilerfolge bei den verſchiedenſten Krankheiten. Billige 

rl. Wohn, 2 Jim, heile Rage | Dreife,_ Mäfered Tuch. ble Brofpekte. r. Nelke. 

u. Zub., ſof. od. 1. Okt. a. enh. Mieth. Kleine Beamtenwohnung 2 Vorderzimmer ohne Küche vom 

zu derm. Mocker, Lindeuſtraße 52. U zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn, 
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